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  Ein ganzheitlicher Schlüssel zur Weisheit des Tarot durch die Verbindung mit dem Medizinrad als Legemethode


  Für alle diejenigen,

  die den Weg vor mir gegangen sind,

  für all diejenigen, die den Weg mit mir gehen,

  und

  für all diejenigen, die den Weg nach mir gehen werden!
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  Danksagung


  „Nur du allein schaffst es,

  aber du schaffst es nicht alleine!“


  Dieser Satz, den ich durch meinen langjährigen Mentor, Dieter Jarzombek, kennen lernen durfte, hat sich tief in mir eingeprägt und mehr als einmal als wahr erwiesen.


  So gilt mein Herzensdank besonders Dieter Jarzombek.


  Ohne seine unermüdliche Unterstützung und seine Geduld während meines persönlichen Reifungsprozesses wäre es mir nicht möglich gewesen, die Tiefe des Tarots zu erfassen.


  Er hat mich ermutigt, das Medizinrad-Tarot in die Welt zu bringen, mich inspiriert, die Symbolik zu studieren, und mir durch seine tiefe Weisheit unter anderem die Tür zu den spirituellen Dimensionen des Tarots geöffnet.


  Danken möchte ich auch dem Verein Calumed e. V. für seine Angebote, sein Engagement in der Welt und für das Leben!


  Durch die Teilnahme an Seminaren, Reisen und Kongressen mit Schwerpunkten aus der Erwachsenenbildung, Ökotherapie, Völkerverständigung und ganzheitlicher Heilmethoden, konnte ich mein Bewusstsein weiterentwickeln und meine Sicht der Dinge vertiefen.


  Viele meiner Seminarteilnehmer/-innen, Freunde und Weggefährten haben sich die Zeit genommen und Ausschnitte meines Manuskripts gelesen.


  Durch ihr Feedback haben sie mir die Zuversicht und Kraft gegeben, weiterzuarbeiten und mein Projekt abzuschließen.


  Auch ihnen vielen Dank!


  Vorwort


  Es ist nun schon einige Zeit her, dass ich plötzlich das Medizinrad-Tarot vor meinem geistigen Auge sah und diese Vision mein Herz schneller schlagen ließ. Genau genommen offenbarte sich das Medizinrad-Tarot passend zum Millennium im Jahre 2000.


  Bis dahin gab es eine persönliche Lebensgeschichte, die mich auf diese Vision vorbereitete. Im zarten Alter von neunzehn Jahren lernte ich das Tarot durch eine Freundin kennen. Zugegeben, ich war verblüfft und irritiert darüber, was sie aus dem Tarot zu lesen vermochte. Mein Interesse war geweckt, und so fing ich an, mich mit dem Tarot zu beschäftigen. Es wurde Teil meines Alltags und ich sammelte mein Wissen vorwiegend aus Büchern. Durch diverse Veröffentlichungen, insbesondere von dem von mir verehrten Hajo Banzaf, lernte ich das Tarot mit der Zeit etwas besser begreifen. Ich bekam eine Ahnung davon, dass Tarot mehr als ein Orakel sein musste.


  Meine mehr oder weniger kläglichen Versuche, Tarot im Zusammenhang mit der Kabbala zu betrachten, scheiterten an der begrenzten Aufnahmefähigkeit meines Verstandes, der das System der Kabbala zu boykottieren schien.


  Das Leben folgt seinen eigenen Gesetzen, und so kam es, dass ich mit knapp 30 Jahren meinen Mentor, Dieter Jarzombek, kennen lernen durfte. Fortan öffneten sich Erfahrungs- und Wahrnehmungsräume, die mir zuvor vorwiegend theoretisch zugänglich waren. Einer dieser Räume öffnete sich durch einen Freund meines Mentors, Larson Medicinehorse. Larson Medicinehorse ist Medizinmann vom Stamm der Crow (Montana, USA) und war der erste Indianer der USA, der in seinem County zum Sheriff gewählt wurde.


  Eines Tages ergab es sich, dass wir im Refugium, dem Anwesen meines Mentors Dieter Jarzombek, zusammen mit Larson Medicinehorse und anderen Gruppenmitgliedern im Rahmen einer Zeremonie ein Medizinrad bauten. So lernte ich das Medizinrad und die Kraft des Medizinrads kennen. Die Zeit verging und ich absolvierte einige Ausbildungen, u. a. im Schamanismus, bevor ich das Medizinrad-Tarot vor meinem inneren Auge zu erblicken vermochte.


  Ich weiß, immer wenn ich mit der Wahrheit des Geistes in Berührung komme, erzittert meine Seele. Eine besondere Nervosität erfüllt dann jeweils mein Wesen und signalisiert mir damit die Richtung, die es für mich zu verfolgen gilt.


  So auch, als das Medizinrad-Tarot in mein Leben trat. Ich sah eine Anordnung der Arkanen eines kompletten Tarotsets, welche ein Medizinrad bildeten. So entstand das Medizinrad-Tarot.


  Mit meinem Mentor und mit Freunden erforschte und überprüfte ich das Medizinrad-Tarot und erfreute mich einer positiven und teilweise regelrecht euphorisierten Resonanz. Ich bemerkte, dass schon alleine die Auslegung der Karten in der Form des Medizinrad-Tarots die Menschen berührte.


  Langsam fing ich an, entsprechende Seminare zu geben oder auf Nachfrage Vorträge zu halten. Die damit verbunden Erfahrungen bestärkten in mir die Idee, ein Buch über das Medizinrad-Tarot zu schreiben. Das Ziel war und ist, dieses Konzept den Menschen zugänglich zu machen. So machte ich mich bald ans Werk.


  Niemals hätte ich damit gerechnet, dass ich sieben Jahre an dem vorliegenden Manuskript arbeiten würde! Jede einzelne Karte des Tarots fing an, mit mir zu sprechen, und nahm mich im Sinne des Medizinrad-Tarots auf eine Reise mit. Das geschah nicht nur einmal, sondern quasi in drei Umläufen.


  Immer wieder eröffneten sich neue Qualitäten und Facetten.


  Es ist mein Wunsch, das Wissen und die tiefe Weisheit des Tarots im Zusammenhang des Medizinrad-Tarots weiterzugeben und transparent zu machen. Ob mir das mit dem vorliegenden Buch gelungen ist, kann ich nicht beurteilen.


  Während des Schreibens tauchte ich immer intensiver in das Feld ein und erkannte, dass das Medizinrad-Tarot einen Schlüssel zu den universellen Gesetzmäßigkeiten des Lebens birgt. Diesen Schlüssel möchte ich an Sie weitergeben und Ihnen zur Verfügung stellen. Vielleicht mögen Sie im Verlauf den Eindruck haben, dass sich bestimmte Aussagen wiederholen. Das ist richtig und so beabsichtigt. Es liegt sozusagen in der Natur der Sache. Unsere Entwicklung erfolgt in Zyklen. Wir alle kennen das: Themen und Herausforderungen, die lang überwunden schienen, kehren später in verwandelter Form wieder.


  Immer geht es um die Entwicklung unseres geistigen Potentials mit dem Ziel, menschliche Vervollkommnung zu erreichen und das Göttliche in uns zu entfalten.


  Das große Arkanum spiegelt dabei die spirituellen Reifungsschritte im Bewusstwerdungsprozess des Geistes wieder. Wir können sie als die Reise der Seele von ihrer Geburt bis zu ihrer Heimkehr begreifen.


  Aber auch die kleinen Arkanen halten initiatische Prozesse für uns bereit. Jede elementare Qualität will erkannt und vervollkommnet werden. Es ist schade, dass dem kleinen Arkanum für gewöhnlich im Gegensatz zum großen Arkanum so wenig Aufmerksamkeit gezollt wird. Das kleine Arkanum ist direkt mit dem Bewusstwerdungsprozess der großen Arkana verbunden. Denn wenn wir Menschen die elementaren Kräfte in uns begreifen und lenken lernen, folgen geistige Reifungsschritte.


  Durch die Auseinandersetzung mit dem Medizinrad-Tarot hat sich mir das kleine Arkanum mit der Schönheit und der Weite seiner Gesetzmäßigkeiten offenbart.


  Ich behaupte nicht, die absolute Wahrheit über das Tarot nun erschlossen zu haben.


  Mein Anliegen ist es, Ihnen ein Konzept anzubieten, das das Tarot in sich und als Gesamtsystem transparent macht.


  Ich selbst arbeite ausschließlich mit dem Rider-Waite-Tarot. Meiner Meinung nach enthält es die beste Symbolik. Zudem sind die Bilder christianisiert. Da wir im westlichen Raum vorwiegend im Christentum verwurzelt sind, erschließen sich uns entsprechend den Inhalten des kollektiven Unbewussten die Bilder des Rider-Waite-Tarots am ehesten. Ob wir selbst christlich orientiert sind oder nicht, spielt dabei keine Rolle.


  Kenner des Medizinrads werden vielleicht bemängeln, dass die Zuordnungen zwischen den Himmelsrichtungen und der damit verbundenen Elemente nicht dem System von Sun Bear entsprechen. Das stimmt!


  Aber wie alle erprobten Konzepte in sich schlüssig sind, so ist das Konzept von Sun Bear genauso wahr und schlüssig, wie das vom Medizinrad-Tarot. Es gibt viele Wege, die Wahrheit des großen Geistes zum Ausdruck zu bringen.


  Ich bitte Sie deshalb, sich gedanklich einfach einzulassen, ohne zu vergleichen. Alles andere würde Sie nur in die Irre führen. Sie werden den Sinn dieser Anordnung sicher erkennen.


  In der Arbeit mit dem Medizinrad-Tarot können sich immer wieder neue Facetten und Zusammenhänge ergeben. Plötzlich mögen Botschaften auftauchen, die einem Arkanum einen zusätzlichen Inhalt verleihen.


  Wenn Sie diese Erfahrung machen, bitte ich Sie von Herzen, diese Botschaften anzunehmen.


  Das Tarot spricht und ist lebendig. Lassen Sie sich von seinem Leben erfüllen.


  Ich danke Ihnen schon jetzt für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche Ihnen viel Freude und hilfreiche Erfahrungen und Einsichten mit dem Medizinrad-Tarot.


  Ihre Edel Fries


  Das Tarot


  Was ist das Tarot?


  Das Tarot besteht aus 78 Arkanen. Das Wort Arkanum (der lateinische Plural lautet Arkana) bedeutet Geheimnis. Das Tarot ist aufgeteilt in 22 große Arkanen, 16 Hofkarten und 40 kleine Arkanen. Die 22 großen Arkanen versinnbildlichen verschiedene Stufen des Transformationsprozesses auf dem Weg zur Ganzwerdung. Sie markieren unterschiedliche Phasen des spirituellen Reifungsprozesses. Das große Arkanum repräsentiert also insgesamt die geistige Komponente im Leben eines Menschen.


  Die 16 Hofkarten (4 × 4) sind den Elementen zugeordnet und gewähren uns einen Einblick in die Urkräfte des Lebens. Die Elemente wiederum sind Ausdruck bestimmter Qualitäten, auf die ich noch zu sprechen kommen werde.


  Alle Hofkarten repräsentieren einen Aspekt der elementaren Kraft und der damit verbundenen Qualitäten.


  Die kleinen Arkanen können als „Ereigniskarten“ verstanden werden. Mehr als die großen Arkanen weisen sie auf Geschehnisse des Lebens hin und sind damit für den Menschen greifbarer. Der Zyklus der Elemente, der durch die 10 kleinen Arkanen angezeigt wird, gibt außerdem Auskunft über das Wirken der elementaren Kräfte und den damit verbundenen Gesetzmäßigkeiten. Dadurch werden die Stufen der Einweihung in die Kraft der Elemente nachvollziehbar und verständlich.


  Das Tarot ist ein ganzheitliches, in sich geschlossenes System. Betrachtet man die Karten getrennt voneinander, nehmen wir nur einen kleinen Ausschnitt unseres Lebens und den damit verbundenen Anliegen wahr. Lassen wir uns im Gegensatz dazu auf das ganze System ein, erhalten wir eine ganzheitliche Antwort. Wir sind dann in der Lage, die Aspekte verschiedener Ebenen zu berücksichtigen und die Aussagen in der Tiefe zu begreifen. Richtig angewandt, ist das Tarot ein Einweihungsweg.


  Der Ursprung des Tarots liegt im Dunkeln. Eingeweihte sehen im Tarot die Spiegelung der hermetischen Weisheit oder des ägyptischen Gottes Thot. Dies ist eine These, die mir persönlich gut gefällt, die aber wie so vieles rein spekulativ bleibt.


  Es sei dahingestellt, ob die Erklärungen über die Herkunft des Tarots den Tatsachen entsprechen. Tatsache ist, dass das Tarot funktioniert, wenn wir ihm mit entsprechender Klarheit und Ernsthaftigkeit begegnen.


  Wie funktioniert das Tarot?


  Das Tarot besteht aus archetypischen Bildern. Die Symbolik ist jahrtausendealt und erreicht uns auch dann, wenn unser Verstand Widerstand leistet und nicht daran zu glauben vermag. Der Verstand kann die Symbolik und die Sprache der Symbole und Archetypen erlernen, was dem Aneignen einer Fremdsprache gleichkommt. Die Lehre über die Kraft der Symbole und der archetypischen Sinnbilder, aus welchen das Tarot besteht, besitzt zumindest seit den Forschungen von Carl Gustav Jung erwiesene Gültigkeit.


  Durch die Symbol- und Bildersprache des Tarots sind wir in der Lage, mit unserem Selbst, also unseren unbewussten Inhalten und zu den Inhalten des kollektiven Unbewussten Kontakt aufzunehmen. Im kollektiven Unbewussten sind alle Antworten und Gedanken aller Zeiten gespeichert und wir sind stets mit diesem Kollektiv verbunden.


  Hierzu ein paar erläuternde Zitate von Carl Gustav Jung, der den Begriff des kollektiven Unbewussten geprägt hat:


  „Vom Unbewussten gehen determinierende Wirkungen aus, welche in jedem einzelnen Individuum Ähnlichkeit, ja sogar Gleichheit der Erfahrung sowohl wie der imaginativen Gestaltung gewährleisten. Einer der Hauptbeweise hierfür ist der sozusagen universale Parallelismus mythologischer Motive, die ich wegen ihrer urbildlichen Natur Archetypen genannt habe.“


  „Jede Beziehung auf den Archetypus, sei er erlebt oder bloß gesagt, ist ‚rührend‘, das heißt, sie wirkt; denn sie löst eine stärkere Stimme in uns aus als die unsrige.“


  „Es gibt Probleme, die man mit eigenen Mitteln nicht lösen kann. Ein solches Eingeständnis hat den Vorteil der Ehrlichkeit, der Wahrheit und der Wirklichkeit, und damit ist der Grund gelegt für eine kompensatorische Reaktion des kollektiven Unbewussten. Hat man eine derartige Einstellung, so können hilfreiche Kräfte, die in der tieferen Natur des Menschen schlummern, erwachen und eingreifen, denn die Hilflosigkeit und die Schwäche sind das ewige Erlebnis und die ewige Frage der Menschheit, und darauf gibt es auch eine ewige Antwort, sonst wäre der Mensch schon längst zugrunde gegangen. Die nötige und benötigte Reaktion des Unbewussten drückt sich in archetypisch geformten Vorstellungen aus.“


  Demnach ist das Tarot nichts anderes als eine systematische Anreihung archetypischer, symbolhafter Bilder und vermittelt bleibend gültige Wahrheiten. Wir sind in der Lage, bewusst in Verbindung mit unserem Unbewussten zu treten, um Antworten aus den tiefen Schichten in uns und aus dem kollektiven Unbewussten zu erhalten.


  Wahrsagerei und Tarot


  Seit Jahrhunderten wird das Tarot zu Zwecken der Wahrsagerei und als Orakel genutzt. Fragen wie: „Finde ich eine Frau oder einen Mann?“, oder: „Gewinne ich im Lotto?“, und Ähnliches sind dem Tarot eigentlich unwürdig und streifen es nur an der Oberfläche. Nichtsdestotrotz eröffnet uns das Tarot einen Ausblick auf eine wahrscheinlich eintretende Zukunft und offenbart uns die Gegenwart.


  Der Grund dafür liegt im Gesetz von „Ursache und Wirkung“. Das geistige Gesetz sagt aus, dass wir für jeden Gedanken und jede Handlung selbst verantwortlich sind und entsprechende Konsequenzen zu tragen haben. Pathetisch könnten wir dieses Gesetz als den „Zeigefinger Gottes“ verstehen. Wir wissen, dass jeder Mensch einen eigenen Willen besitzt. Mit diesem Willen sind wir in der Lage, Situationen zu beeinflussen. Von Ausnahmen abgesehen, können wir also die Wahrscheinlichkeit künftiger Ereignisse für uns verändern, sofern wir diese kennen. Gerade in diesem Kontext schenkt uns das Tarot neben der Möglichkeit zur Reflexion die Chance eines Weitblicks mit Bedacht.


  Das ist die Regel! Da Regeln aber Ausnahmen innewohnen, gibt es auch im Tarot Aussagen, die sich unserem Einfluss durch Handlung entziehen können. Ein Kenner des Tarots ist in der Lage, solch ein feststehendes Ereignis zu erkennen. In der Regel gehört dieses zu unseren Lebensaufgaben und dient uns zum geistigen Wachstum.


  Unsere Einstellung gegenüber Lebensereignissen und Herausforderungen werden durch Krisen und herausfordernde Lebenssituationen verändert. Blickwinkel können erweitert und Zusammenhänge verstanden werden, was zur Reifung unseres Bewusstseins beiträgt.


  Das Tarot ist kein Spielzeug, und deshalb ist es notwendig, auch auf die möglichen Gefahren hinzuweisen.


  Wie in C. G. Jung schon zitiert, hat die Imagination, insbesondere im Kontakt mit Archetypen und symbolischen Bildern, eine starke Kraft. Fixieren wir uns also auf für uns negative Bilder, stellen uns immer wieder vor, was alles passieren könnte, trifft diese Vorstellung mit großer Wahrscheinlichkeit ein. Ebenso verhält es sich mit allen positiven Vorstellungen. Von daher ist es ratsam, die Schicksalsgläubigkeit mit der Aussage „Jeder ist seines Glückes Schmied“ zu hinterfragen, um selbst erfüllende Prophezeiungen zu vermeiden.


  Bei Befragungen des Tarots ist es grundsätzlich empfehlenswert, W-Fragen (warum, wozu, wie etc.) zu stellen. Wenn wir nach dem Warum fragen, bekommen wir umfassende Antworten, die Situationen zu klären vermögen.


  Fragen, die auf ein Ja oder Nein abzielen, sind mit dem Tarot nicht nur schwerer zu beantworten, sondern sie sind außerdem nicht aussagekräftig.


  Wie immer liegt es also in unserer Verantwortung und an der Reife unseres Bewusstseins, wie wir das Werkzeug Tarot nutzen.


  Das Medizinrad


  Was ist ein Medizinrad?


  Das Medizinrad ist bei allen Indianern der nordamerikanischen Prärie verbreitet und bildet den wesentlichen Ort vieler Zeremonien und Rituale. Das Medizinrad wird aus einem Kreuz, das von einem Kreis eingeschlossen ist, gebildet. Das Symbol des Medizinrads und die damit verbundene Weisheit werden von den Indianern seit Jahrtausenden mündlich überliefert.


  Das Medizinrad wird aus Steinen, entsprechend ausgerichtet an den vier Himmelrichtungen, in einer spirituellen Zeremonie gemeinsam gebaut.


  Der Schamane des Stammes leitet die Zeremonie. Die an der Zeremonie beteiligten Personen suchen sich einen Stein, legen Gebete und gute Wünsche in diesen hinein und erschaffen so miteinander das Medizinrad. Das Medizinrad ist ein Kraftplatz, an dem Rituale verschiedener Art oder Visionssuchen stattfinden. Auch gemeinschaftliche Beratungen finden rund um das Medizinrad statt. Es ist ein Ort der Andacht, der Besinnung, der Klärung und der Stille.


  Meistes werden Medizinräder mitten in der Natur, fernab vom üblichen gemeinschaftlichen Treiben gebaut. Leider gibt es heute nur noch wenige Medizinräder in Nordamerika. Mit der Ausrottung der indianischen Kultur sind sie zu einer Rarität geworden. Die letzten verbleibenden Medizinräder wurden zu Touristenattraktionen und haben dadurch einen Teil ihrer Kraft eingebüßt. Erst durch das zunehmend wachsende Interesse am Schamanismus sind Veröffentlichungen darüber bekannt geworden. Entsprechende rituelle Steinkreise sind im Übrigen auch aus der keltischen Kultur bekannt.


  Zur Symbolik des Medizinrads


  Im Medizinrad verschmelzen zwei wesentliche Symbole aller religiösen Glaubenssysteme: der Kreis und das Kreuz.


  Der Kreis ist das Symbol für Ganzheit, für das Selbst und somit auch für den Schöpfer selbst, da der Kreis keinen Anfang und kein Ende kennt. In der christlichen Symbolik ist der Kreis Ausdruck der Ewigkeit, die keinen Tod, sondern nur das Leben kennt.


  Alles im Universum dreht sich. Die Erde dreht sich um die Sonne und der Mond um die Erde. Der Kreis ist damit auch Sinnbild für den Kreislauf des Lebens schlechthin. Er erinnert daran, dass das Leben niemals statisch, sondern immer in Bewegung ist. Für den Menschen auf der sich stets drehenden Erde ist diese Bewegung nicht permanent wahrnehmbar. Im Sufismus drehen sich die Derwische im Kreis um sich selbst und erlangen dabei eine bewusste Form der Ekstase. Wir kennen den astrologischen Kreis, das Mandala und die Spirale, die das Gesetz der stetigen Bewegung in Bildern wiedergeben. Selbst in der Mathematik kommt dem Kreis in der Form der Null eine besondere Bedeutung zu. Als Null, eine Zahl ohne Nennwert, bestimmt der Kreis das Dezimalsystem.


  Das Kreuz hat im Christentum eine besondere Bedeutung und steht dort für die Überwindung des Leids und damit für Erlösung. Diese Aussage ergibt bei tiefgründiger Betrachtung Sinn, da durch die Überwindung des Leids, das durch die Illusion der Trennung entsteht, die Befreiung des Geistes geschieht.


  Die vertikale Linie des Kreuzes ist ein Symbol für den schöpferischen Geist, aus dem alles Leben entspringt. Durch die horizontale Linie kommen die Aspekte von Zeit und Raum hinzu. Der Geist kann ohne Raum und Zeit keine Erfahrungen im stofflichen Bereich sammeln. Das uns bekannte Leben als Mensch und Natur wäre nicht möglich. Die Horizontale gibt dem Leben Form. Das Kreuz steht mit seinen vier Enden auch für die Zahl Vier. Vier ist in der Numerologie Ausdruck des materiellen, manifesten Lebens. Das Kreuz versinnbildlicht die vier Elemente, aus denen unser Körper und jedes sichtbare Leben geschaffen sind. Das Kreuz ist ein Symbol der irdischen Realität. Jesus nahm sein Kreuz, die irdische Realität, mit allen schönen und leidvollen Erfahrungen auf sich. Ohne die Erfahrungen des Lebens sind Evolution und Entwicklung in der uns bekannten Form nicht möglich.


  Ein weiterer Aspekt des Kreuzes wird durch die vier Himmelsrichtungen deutlich. Osten, Süden, Westen und Norden geben dem Menschen Orientierung und bestimmen die örtliche Richtung. Neben dem menschlichen Bedürfnis, sich in der Welt mit Hilfe eines Kompasses zu orientieren, entsprechen die vier Himmelsrichtungen den Lebenszyklen des Menschen. Im Osten geht die Sonne auf, im Süden steht sie im Zenit, im Westen geht sie unter und im Norden regiert die Nacht. Parallel hierzu sind die Lebensstationen eines Menschen: Geburt/Kindheit, Jugend, Reife und Alter/Tod.


  Der Kreis, der das Kreuz im Medizinrad umschließt, versinnbildlicht das fünfte Element, den Äther oder den Geist. Der Kreis ist die äußere Entsprechung zum Zentrum des Rades, der Mitte, an dem sich ein Punkt aus der Schnittstelle des Kreuzes bildet. Genau dieser Punkt ist das Zentrum allen Lebens. Er ist das Auge des Wirbelsturms. Da die Mitte dem Ursprung entspricht, symbolisiert der Kreis die Wirkung, welche aus dem Ursprung entspringt. Punkt und Kreis sind deshalb direkt miteinander verbunden.


  Im gesamten Feld, welches durch das Medizinrad bildlich dargestellt wird, bildet sich das Leben mit allen darin möglichen Erfahrungen ab.


  Wir erfahren die verschiedenen Qualitäten des Menschseins im Kontakt mit den elementaren Kräften und sind in der Lage, Entwicklung bewusst mitzuvollziehen und zu gestalten. Deshalb ist das Medizinrad ein Symbol für das Leben selbst.


  Das Medizinrad-Tarot


  Durch die Kombination aus dem Medizinrad und dem Tarot entsteht das Medizinrad-Tarot. Da das Medizinrad durch den entsprechenden Aufbau für sich selbst ein Kraftfeld erzeugt, entschlüsselt das Tarot dessen Kraft und Bewandtnis, indem es auch Auskunft über den Platz im Medizinrad erteilt.


  Das Tarot enthält 78 Arkanen. Diese Anzahl entspricht exakt der notwendigen Zahl, um das Medizinrad-Tarot auslegen zu können. Wenn das Medizinrad-Tarot entsprechend ausgelegt ist, entsteht ein eigenes Kraftfeld, das die Menschen mit geschulter Wahrnehmung als solches zu erkennen vermögen. Das unterscheidet das Medizinrad-Tarot von den bisher bekannten Schlüsseln zur Weisheit des Tarots.


  Besonders Mitglieder der magischen Orden interessierten sich und interessieren sich noch immer für das Tarot. In der Auseinandersetzung mit dem Wirken der universellen Gesetzmäßigkeiten kommt dem Tarot eine bedeutende Rolle zu.


  Es ist kein Zufall, dass Aleister Crowley und Arthur Edward Waite, beides Mitglieder des hermetischen Ordens des Golden Dawn, Tarotdecks entwarfen. Ihnen war bewusst, dass das Tarot weitaus mehr als ein Orakel ist. Vielmehr sahen sie im Tarot den Ausdruck kosmischer Zusammenhänge und Gesetzmäßigkeiten, die ihr Geheimnis dem Eingeweihten durch die Symbolik zu offenbaren vermochten.


  Um dieses Geheimnis in Gänze zu begreifen, zogen sie das System der Kabbala hinzu und fanden Analogien zu den großen Arkanen im kabbalistischen Lebensbaum. Die Kabbala ist in sich ein System, das der intensiven Auseinandersetzung bedarf, um die darin enthaltende Weisheit zu begreifen.


  Das Medizinrad-Tarot bietet eine andere Möglichkeit zur Entschlüsselung des Geheimnisses (Arkanum) an.


  Durch die entsprechende Anordnung aller Arkanen des Tarots bildet sich das Medizinrad, das dadurch die Analogien und Zusammenhänge der einzelnen Arkanen offenbart. Neben den geistigen Reifungsschritten in der Bewusstseinsentwicklung, welche in ihrer Essenz durch die großen Arkanen versinnbildlicht werden, werden die Verbindungen zu den kleinen Arkanen des jeweiligen Elements deutlich. Die großen Arkanen im mittleren Kreis und die kleinen Arkanen im äußeren Kreis stehen in direkter Verbindung zueinander.


  Dadurch werden die Zusammenhänge und Wechselwirkungen im Tarot als Ganzes ersichtlich und können entsprechend verstanden, gedeutet und genutzt werden.


  In der Auseinandersetzung mit dem Medizinrad-Tarot erschließt sich die Logik der großen Arkana im menschlichen Bewusstwerdungsprozess.


  Die kleinen Arkanen enthalten in sich ebenso Einweihungsstufen, die durch das Medizinrad-Tarot transparent werden. Auch ein elementarer Satz der kleinen Arkanen folgt spirituellen Gesetzmäßigkeiten. Durch die Legung und den Entsprechungen zu den großen Arkanen werden diese transparent gemacht. Dadurch kann das Tarot in seiner Tiefe erfasst werden. Für den am Tarot interessierten Menschen bietet das Medizinrad-Tarot deshalb einen Schlüssel zu seiner Weisheit.


  Aber auch für Menschen, die weniger in die Hintergründe des Tarots eintauchen möchten und deren Anliegen die Suche nach Antworten auf ihre Lebenssituation ist, vermag das Medizinrad-Tarot tiefgehende Antworten zu geben. Prozesse können beleuchtet und hintergründige Zusammenhänge aufgezeigt werden. So bleibt es wie immer dem Menschen selbst überlassen, inwieweit er das Tarot als solches begreifen und wie er es nutzen möchte. Mit dem Medizinrad-Tarot erhält der am Tarot interessierte Mensch einen Schlüssel, der in mehr als nur eine Tür passt und die „Tür hinter den Türen“ zu öffnen vermag.


  Die Legemethode


  Das Medizinrad-Tarot ist eine Synthese aus dem Medizinrad und dem Tarot. Die Symbolik des Medizinrades bildet somit den Grundriss zum Legesystem.


  Alle Karten haben einen festen und unabänderlichen Platz in diesem System. Gleich einer Landkarte, die uns Orientierung ermöglicht, an welcher Stelle unseres Landes wir uns befinden, teilt uns das Medizinrad-Tarot mit, an welchem Punkt unseres Lebens wir stehen und welche Chancen und Lernaufgaben damit verbunden sind.


  Um mit dem Medizinrad-Tarot arbeiten zu können, brauchen wir also zwei Tarotdecks. Eines, mit dem wir das Medizinrad-Tarot auslegen, und ein anderes, um bei Bedarf eine Karte zu ziehen, die unseren Platz im Medizinrad-Tarot aufzeigt.


  Zum Aufbau des Medizinrad-Tarots (vgl. grafische Darstellung auf der nächsten Seite)


  Die Mitte


  Der Mittelpunkt entspricht dem universellen Geist, aus dem unsere Seele geboren wird und wohin sie am Ende ihrer Reise zurückgeht. Das Zentrum versinnbildlicht unser innerstes, unser wahres Wesen in Verbindung mit dem Schöpfer. Insofern ist die Mitte der Ort von Allem und Nichts, von Anfang und Ende. Symbolisiert wird die Mitte durch ein Kreuz aus dem Narren und der Welt.


  Das Medizinmann-Tarot:


  Legeplan


  
    [image: ]

  


  Die Mitte wird mit dem Element Geist bzw. Äther gleichgesetzt. Erst aus der Kraft des reinen Geistes können die uns bekannten Elemente, Grundbausteine unseres Lebens, geboren werden.


  Das Kreuz der Elemente


  Ausgehend von der Mitte eröffnen die Hofkarten mit dem Satz der Münzen das Kreuz der Elemente im Osten. Die Münzen sind ein Symbol der Erde, welche die Grundvoraussetzung aller grobstofflichen Erscheinungsformen ist. Der Körper manifestiert sich in der Welt und nimmt Form an. Die Entwicklung des Körpers, beseelt von Geist, entspricht der ersten Stufe der uns bekannten Manifestation von Leben, der sichtbaren und greifbaren Lebensform. Der Osten wird von Erzengel Uriel regiert. Uriel ist der Hüter des Elements Erde.


  Im Süden folgen die Hofkarten der Kelche. Die Kelche entsprechen dem Wasser. Nachdem wir einen Körper angenommen haben, kommen wir mit unseren Gefühlen, unserer Intuition und mit der Liebe in Kontakt. Hier befinden wir uns in der Auseinandersetzung mit emotionalen und sozialen Komponenten.


  Als Regent des Wassers herrscht Erzengel Gabriel über den Süden.


  Dem Westen werden die Hofkarten der Schwerter dem Element Luft zugeordnet. Die Schwerter symbolisieren im Tarot die Kräfte des Verstandes und des Egos.


  Erzengel Michael, als Regent über das Element Luft, wird in den meisten Abbildungen mit dem Schwert dargestellt. Er beherrscht die Kräfte des Westens.


  Im Norden vollenden die Stäbe das Kreuz im Medizinrad-Tarot. Stäbe repräsentieren die Kraft des Feuers. Feuer ist pure Energie. Es ist Ausdruck unserer Lebenskraft und des „göttlichen Funkens“ in uns.


  Der große Heiler Gottes, Erzengel Raphael, herrscht über den Norden.


  Veränderung der Abfolge von den Hofkarten bei der Auslegung


  In der Regel werden die Hofkarten wie folgt sortiert: König, Königin, Ritter und Bube. König und Ritter entsprechen dabei dem männlichen, aktiven Prinzip, während Königin und Bube die weibliche, passive Kraft des jeweiligen Elements verkörpern.


  Da es aber unmöglich ist, aktiv mit einem Aspekt umzugehen, bevor wir diesen nicht als geistige Instanz, also passiv, erkannt und empfangen haben, ist diese Abfolge nicht nachvollziehbar. Insofern liegt im Medizinrad-Tarot immer die Königin als Erstes, dann folgen König, Bube und Ritter.


  Die Hofkarten symbolisieren die geistigen Anlagen des entsprechenden Elements. Dabei versinnbildlichen Königin und König das rein geistige Prinzip des Elements und Bube und Ritter die geistige Anlage des Prinzips im Menschen, welches immer von Anteilen der individuellen Persönlichkeit gefärbt ist.


  Hier eine Erklärung zu dem Unterschied der Qualitäten in ihrem Ausdruck:


  Sollten Sie schon einmal rituell oder schamanisch gearbeitet haben, kennen Sie sicher die Anrufung der Kraft des Elements. Je nach individuellem Weg kann dies wie folgt aussehen: „Hiermit rufe ich den Geist der Erde, damit dieser uns trägt, ernährt und erhält.“


  Damit ist der überpersönliche Geist gemeint, den wir um Unterstützung bitten. In alten Kulturen wurden diesem Geist auch Gottheiten zugeordnet, z. B. die Göttin Gaia. Das Königspaar repräsentiert diesen übergeordneten Geist.


  Der Bube und der Ritter dagegen versinnbildlichen den Geist des Elements im Menschen. Wir haben einen Körper, das Element Erde also in uns. Wir sind Teil des elementaren übergeordneten Geistes, weil wir mit diesem verbunden sind. Als Mensch ist es unsere Aufgabe, uns der Verbundenheit bewusst zu werden und den Geist des jeweiligen Elements in uns zu entfalten. Dadurch entwickeln sich unsere Fähigkeiten und Potentiale. Das rein geistige Prinzip von Königin und König möchte sich durch den Menschen ausdrücken, was durch den Buben und Ritter geschieht. Der Mensch wird zum Kanal der elementaren Kräfte. Der passive und aktive Aspekt der Hofkarten zeigt auf, welche Qualität dem Menschen zuteil wird.


  Der mittlere Kreis


  Der mittlere Kreis, gebildet aus dem Kreis der großen Arkana, symbolisiert die geistigen Reifungsschritte oder Lektionen, die der Mensch im Zuge der spirituellen Entwicklung durchläuft. Der mittlere Kreis entspricht also den Erkenntnisschritten der Bewusstseinsentwicklung.


  In der Auslegung beginnen wir im Osten mit der Hohepriesterin zwischen dem König der Münzen und dem Buben der Münzen im Uhrzeigersinn. Nach der Hohepriesterin folgen der Magier, die Herrscherin, der Herrscher und der Hierophant.


  Der Hierophant schließt das Element Erde im Süden ab. An der Schnittstelle zwischen Erde und Wasser (Osten und Süden) begegnen sich die Arkanen „Hierophant“ und „Die Liebenden“ unterhalb des Königs der Kelche (siehe Legeplan).


  Die großen Arkanen werden im gleichen System und in Reihenfolge bis zum Gericht weiter am Kreuz der Elemente (Königin und König) ausgerichtet. Ist der mittlere Kreis vollendet und haben der Bube und der Ritter das Kreuz der Elemente abgeschlossen, wird der äußere Kreis gebildet.


  Auch in der Auslegung der großen Arkanen war es notwendig, eine Korrektur in der Abfolge der Zahlenreihe vorzunehmen. Wieder muss das weibliche Prinzip der Hohepriesterin, der Hüterin des Wissens, vorhanden sein, bevor der Magier dieses Wissen aktiv einsetzen kann. Die Kenntnis um die universalen Gesetze ist Voraussetzung für die bewusste Manifestation des Magiers, der aus dem Wissen um die Zusammenhänge agiert. Deshalb sind die beiden ersten Arkanen ausgetauscht.


  In der Zahlenreihe des Tarots hat sich in der geschichtlichen Epoche durch die Vorherrschaft des männlichen Prinzips ein Missstand eingeschlichen, in dem das weibliche Prinzip selbst im Tarot verkannt wurde.


  Der äußere Kreis


  Die Karten der kleinen Arkana bilden den äußeren Kreis des Medizinrad-Tarots.


  Die Karten werden, beginnend im Osten, von der Achse der Erde, entsprechend kreisförmig ausgelegt. Dabei eröffnet das As der Münzen den Satz der kleinen Arkana in Abfolge und schließt mit der Zehn der Münzen im Süden ab. Im Uhrzeigersinn schließt sich der Satz der Kelche, der Schwerter und der Stäbe an, bis der äußere Kreis im Osten geschlossen wird.


  Der äußere Kreis der kleinen Arkanen spiegelt die Ereignisse und unser direktes Erleben wieder. Auch die kleine Arkanenreihe enthält in Abfolge drei Einweihungsstufen, welche in der Kartenbeschreibung nachzulesen ist.


  Nun haben Sie das Medizinrad-Tarot aufgebaut. Wenn Sie regelmäßig mit dem Medizinrad-Tarot arbeiten wollen, empfehle ich Ihnen, ein entsprechend sortiertes Deck dafür vorzusehen. Das erleichtert die Arbeit und spart Zeit.


  Jetzt wird das zweite Tarotdeck hinzugezogen, welches entsprechend verdeckt als Fächer platziert wird.


  Selbstverständlich sind Sie frei zu wählen, welches Tarot Sie verwenden wollen. Ich selbst arbeite mit dem Rider-Waite-Tarot, da dieses aufgrund seiner Symbolik hervorragend als Schlüssel zum Wissen des Medizinrad-Tarots geeignet ist.


  Die Elemente


  Die Elemente Erde, Wasser, Luft und Feuer sind selbstverständlich für uns. Die Selbstverständlichkeit ist so groß, dass wir uns kaum Gedanken über ihre grundlegende Bedeutung für uns machen.


  Daher möchte ich sie näher betrachten. Das kleine Arkanum des Tarots ist auf den verschiedenen Erscheinungsmöglichkeiten der Elemente aufgebaut. Am deutlichsten treten die Qualitäten der Elemente in den Hofkarten des Tarots zutage. Jedes Element symbolisiert eine für uns existenzielle Kraft in ihren verschiedenen Ausdrucksformen und ist Basis allen uns bekannten Lebens.


  Die Erde ist der Planet, der die Manifestation des Geistes in körperlicher Form ermöglicht. Ohne die Erde wäre es uns unmöglich, Erfahrungen, die wir für unsere evolutionäre Entwicklung brauchen, zu machen. Alle uns bekannten manifesten Ausdrucksformen, sei es als Stein, Pflanze, Tier oder Mensch, entstehen aufgrund dieser Tatsache. Die Erde spendet uns Nahrung, Kleidung und Schutz. Wir werden von der Erde mit allem, was wir brauchen, versorgt.


  Das Wasser ist die Basis unseres Körpers. Er besteht zu 70% aus dieser lebensnotwendigen Flüssigkeit. Wenn wir über einige Tage nichts zu trinken bekommen, sterben wir. Wir sind nicht mehr lebensfähig. Das Wasser dient uns zur Reinigung unseres Körpers und im Sommer können wir uns darin abkühlen. Wenn wir schwitzen, erleben wir durch das Wasser einen Reinigungsprozess unseres Körpers. Tränen dienen uns dazu, schmerzvolle Erfahrungen aus dem zellularen Gedächtnis unseres Körpers auszuschwemmen. Nur genügend Regen sorgt für eine gute Ernte.


  Die Luft, die wir nicht sehen können, schenkt uns Sauerstoff. Ohne Atemluft sind wir absolut nicht lebensfähig. Wer sich mit diversen Formen der Atemtherapie beschäftigt hat, weiß, welche psychischen und geistigen Prozesse durch bewusstes Atmen ausgelöst werden können. In den meisten Fällen entsteht durch bewusstes Atmen mehr Klarheit und Vitalität im Menschen.


  Das Feuer ist das Element, das sich die Menschen als letztes nutzbar machen konnten. Aber auch vor der Beherrschung des Feuers war es wie alle anderen Elemente Grundbaustein des Lebens. Bedenken wir, dass die Sonne ein riesiger Feuerball ist, wird uns schnell deutlich, dass das Element Feuer eine grundlegend Leben spendende Kraft ist. Ohne Feuer und Licht gibt es kein Wachstum von Pflanzen und keine Nahrung für den Menschen. Ohne das Feuer müssten wir in Dunkelheit verharren. Die Sonne spendet uns Licht und Wärme. Ohne Sonne und bei anhaltender Dunkelheit laufen wir Gefahr, in Depressionen zu versinken. Das Feuer, das wir entzünden, hat neben seiner wärme- und lichtspendenden Funktion auch noch einen weiteren wesentlichen Aspekt. Es verbrennt Holz zu Asche. In den meisten Kulturen werden die Toten verbrannt. Das hat nicht nur den Vorteil, „Leichen gerecht zu entsorgen“, es versinnbildlicht auch den transformatorischen Prozess von Körperlichkeit in Geistigkeit.


  Das fünfte, fast vergessene Element ist der Äther, die Quinta Essencia. Äther oder Geist ist die Essenz, die alles Leben ermöglicht. Jedes Element und jede Lebensform ist von Geist durchdrungen und wird aus ihm heraus geboren. Da Geist als solcher keine direkte sichtbare Form annimmt, sondern sich nur durch die Schöpfung selbst auszudrücken vermag, ist der Äther als Element nicht greifbar. In der Regel werden Äther oder Geist nicht den Elementen zugeordnet. Definieren wir dieses Element als Grundbaustein des sichtbaren Lebens, hat diese Kategorisierung ihre Berechtigung. Wenn wir wie im Tarot davon ausgehen, dass jedes Element eigene geistige Qualitäten besitzt, ist es sinnvoll, sich mit Geist oder Äther auseinanderzusetzen. Äther ist in diesem Zusammenhang als ursächliches Element allen Lebens zu begreifen.


  Die Elemente im Medizinrad-Tarot


  Im Tarot wird das Element Erde durch die Münzen repräsentiert. Die Münzen werden dem Osten zugeordnet. Im Süden herrscht das Wasser vor, versinnbildlicht durch die Kelche. Das Schwert im Westen des Medizinrad-Tarots ist Ausdruck des Luftelements, und der Stab schließt im Norden mit dem Element Feuer den Kreislauf ab und initiiert dadurch einen neuen Zyklus.


  Die Königinnen, welche die Reihe der Hofkarten eröffnen, symbolisieren die grundlegenden Kräfte der Elemente. Da sie die empfangende und bewahrende Kraft der elementaren Qualität symbolisieren, entsprechen sie dem passiven, geistigen Uraspekt des jeweiligen Elements. Wenn keine Kraft empfangen und bewahrt wird, ist es nicht möglich, diese zu handhaben. Immer muss erst etwas da sein, bevor es genutzt werden kann.


  Der König des jeweiligen Elements empfängt die Kraft von der Königin und bewegt diese. Durch die aktive Qualität kommt Bewegung ins Spiel. Durch die Bewegung drücken sich die elementaren Kräfte aus und werden erfahrbar.


  Das Königspaar entspricht dem geistigen Prinzip des jeweiligen Elements. Wer schon einmal miterleben durfte, wenn der Geist eines Elements in einer rituellen Zeremonie angerufen wurde, wird um diese Kraft wissen. Wird z. B. der Geist der Luft gerufen, passiert es oft, dass der Wind in den Blättern der Bäume zu rauschen beginnt. Der Geist tritt mit seiner Form in Erscheinung. Die Elemente haben eine eigene geistige Qualität und damit eine ihnen innewohnende intelligente Kraft.


  Die Kräfte von Königin und König sind also von grundlegender Bedeutung, um Erfahrung und Entwicklung zu ermöglichen. Deshalb ist es das Königspaar, das vom Zentrum des Medizinrad-Tarots (dem Äther/Geist) zum mittleren Kreis, dem Kreis der geistigen Erkenntnis und der transformatorischen Stufen zur Ganzwerdung, führt. Der mittlere Kreis der großen Arkanen versinnbildlicht die Entwicklung des menschlichen Bewusstseins. Erst durch das Bewusstsein nimmt sich der Mensch als solcher wahr. Der mittlere Kreis verbindet sich mit dem äußeren Kreis durch den Buben und den Ritter im Kreuz der Hofkarten. Der Bube entspricht dabei der passiven, empfangenden und damit weiblichen Qualität im Menschen, während der Ritter die aktiven, dynamischen und damit männlichen Aspekte eines Elements im menschlichen System symbolisiert.


  Der Bube empfängt vom Königspaar die rein geistigen Qualitäten, Informationen und Anlagen der elementaren Kräfte. Er nimmt diese als Impuls oder durch intuitives Empfinden wahr. Es sind die geistigen Aspekte des jeweiligen Elements, die in den Buben gepflanzt werden. Als weiblicher Aspekt der Hofkarten hat er eine Entsprechung zur Königin. Deshalb gibt der Bube die Informationen an den Ritter weiter, der diese bewegt und im Leben zum Ausdruck bringen möchte.


  Wenn der Ritter aktiv mit der Kraft des jeweiligen Elements umgeht, entstehen Möglichkeiten, die diese Qualität zum Ausdruck zu bringen vermögen.


  Der äußere Kreis der kleinen Arkanen wird dadurch erst möglich. Der Zyklus der zehn kleinen Arkanen mit den darin enthaltenen elementaren drei Einweihungsstufen wird geöffnet. Damit ist die Basis für die Erfahrungen in dem uns bekannten Leben geschaffen.


  Die praktische Arbeit mit dem Medizinrad-Tarot


  Damit wir praktisch mit dem Medizinrad-Tarot arbeiten können, brauchen wir wie gesagt zwei Tarotdecks. Das eine, um das Medizinrad-Tarot selbst auszulegen (siehe Grafik), das zweite, um eine Karte aus dem verdeckten Stapel oder Fächer ziehen zu können.


  Es gibt mehrere Möglichkeiten, um die Weisheit des Medizinrad-Tarots zu Rate zu ziehen. Diese möchte ich Ihnen hiermit kurz vorstellen:


  Die intuitive Herangehensweise


  Da das Medizinrad und somit auch das Medizinrad-Tarot als eigenes Kraftfeld wirken, brauchen wir für die intuitive Herangehensweise keine Karte aus dem Tarot zu ziehen. Im Laufe der Erde (Uhrzeigersinn) umschreiten wir das Medizinrad-Tarot, erspüren seine Kraft und lassen uns von unserer Intuition zu einem Platz im Medizinrad-Tarot führen. Dabei ist es nicht wichtig, welcher Wahrnehmung wir folgen. Sei es, dass uns das Bild einer Karte anzieht, wir einer körperlichen Reaktion oder unserem Gefühl folgen, immer dürfen wir darauf vertrauen, dass wir kraft unserer Intuition zu dem für uns momentan richtigen Platz geführt werden.


  Wenn wir den Platz gefunden haben, nehmen wir diesen ein und konzentrieren uns auf die Tarotkarte, die uns angezogen hat. Wir beobachten die Umgebung, deuten das Feld in seinem Zusammenhang und werden womöglich feststellen, dass wir eine Antwort auf eine nicht bewusst gestellte Frage erhalten.


  Das Ziehen einer Tarotkarte


  Das zweite Deck Tarotkarten breiten wir verdeckt zum Fächer aus und legen es an den Rand des Medizinrad-Tarots.


  Wir ziehen daraus eine Tarotkarte und legen sie vor uns hin. Danach suchen wir den Platz von der gezogenen Tarotkarte im Medizinrad-Tarot. Wenn wir die Kraft der gezogenen Karte tiefer erfassen wollen, ist es sinnvoll, den Platz einzunehmen, der uns von der Tarotkarte angezeigt wird.


  Welche Empfindungen sind mit dem Platz verbunden?


  Fühlen wir uns wohl oder tauchen Widerstände auf?


  Die Gefühle und Empfindungen, die mit der Karte verbunden sind, zeigen erfahrbar auf, welche Themen es zu bearbeiten gilt. Um die Botschaft auf allen Ebenen zu erfassen, beziehen wir auch hier das Umfeld der von uns gezogenen Tarotkarte mit ein.


  Mit welchem großen oder kleinen Arkanum steht die Karte in Verbindung?


  Mit welchem Element sind wir konfrontiert?


  Auch hier gilt: Je mehr wir in der Lage sind, die Zusammenhänge und Korrespondenzen zu erfassen, desto fundierter erhalten wir Antworten auf unsere bewusst oder unbewusst gestellten Fragen.


  In der Arbeit mit dem Medizinrad-Tarot ist es nicht erforderlich, eine detaillierte Frage zu stellen. In den meisten Fällen reicht es aus, uns auf uns selbst zu besinnen und uns auf die Landkarte des Lebens, das Medizinrad-Tarot, einzulassen. Gleich einem Navigator erledigt unser Unbewusstes die weitere Arbeit und eröffnet uns Hintergründe und Erkenntnisse über die Zusammenhänge unserer jeweiligen Lebenssituation.


  Zukunftswahrscheinlichkeiten erkennen


  Manchmal ergeben sich aus der Antwort weitere Fragen. Wollen wir hierzu die Antworten finden, ist es sinnvoll, klare Fragen zu stellen. Hierbei gilt es darauf zu achten, die Frage möglichst eindeutig zu formulieren.


  Um dem Unbewussten die Tür zu öffnen, sind wir gut beraten, wenn wir der weitverbreiteten Ungeduld des Verstandes Einhalt gebieten. Unser Verstand hört am liebsten „Ja“ oder „Nein“ und hofft auf eine möglichst Glück verheißende Antwort. Um eine umfassende Antwort zu bekommen, ist es sinnvoller, keine Fragen zu stellen, die mit „Ja“ oder „Nein“ zu beantworten sind.


  Möchten wir z. B. wissen, ob eine geplante Unternehmung von Erfolg gekrönt sein wird, so ist es ratsam, die Frage in etwa so zu formulieren:


  „Was passiert, wenn ich dieses Projekt wie geplant umsetze?“ – oder als Gegenprobe: „Was passiert, wenn ich von diesem Projekt ablasse?“


  Sobald wir die Antwort erhalten haben, sehen wir uns die Karte und die Umgebung im Medizinrad-Tarot an und können uns aufgrund der Antwort fundiert für eine bestimmte Handlung entscheiden.


  Das Unbewusste wird uns immer den für uns richtigen Weg weisen. Nicht immer ist die Antwort bequem, immer aber wird sie uns reifen und wachsen lassen. Die Antworten des Tarots können uns nicht die Verantwortung für unser Leben abnehmen, vielmehr kann es uns helfen, die Verantwortung für unser Leben bewusster zu übernehmen. Wenn wir das begriffen haben, lassen wir uns nicht mehr einfach von den Ereignissen steuern, sondern steuern selbst die Ereignisse im Einklang mit unserem Bewusstsein.


  Die Arbeit mit der Kraft des Medizinrad-Tarot


  Im Medizinrad-Tarot sind die elementaren Kräfte und die Lernwege des Geistes anschaulich dargestellt.


  Die großen Arkanen zeigen die geistigen Aspekte des Lernens bis zur Vervollkommnung der Seele auf. Das große Arkanum basiert auf Bildern von Archetypen. Archetypen sind existierende Kräfte im kollektiven Unbewussten, mit denen wir in Kontakt treten können. Wenn wir also begreifen wollen, welche geistigen Kräfte es zu integrieren gilt, können wir direkt mit dem Archetypus in Verbindung treten. Ich empfehle hierfür Trancereisen, schamanische Reisen oder eine Meditation mit dem Fokus, den Archetypen (z. B. Magier), zu treffen und ihn kennen zu lernen.


  Wir sind dadurch in der Lage, persönliche Fragen an ihn zu richten. Vielleicht möchten wir von ihm wissen, welche Informationen er für uns bereithält und wie seine Kraft sich durch uns oder in unserem Leben ausdrücken möchte.


  Diese Technik sollten wir jedoch nur dann anwenden, wenn wir sie erlernt haben oder entsprechend kompetente Begleitung in Form eines Beisitzers und Wegbegleiters gewährleistet ist. Da durch diese Begegnungen transformatorische Prozesse ausgelöst werden können, ist es ratsam, die Reisen zu den Archetypen nicht alleine durchzuführen. Insbesondere bei archetypischen Bildern, wie z. B. dem Tod, dem Teufel oder dem Turm, die unsere Ängste berühren, gilt es achtsam und verantwortungsvoll mit uns selbst umzugehen und entsprechende Unterstützung anzunehmen.


  In der Arbeit mit den elementaren Kräften (Erde, Wasser, Luft und Feuer) können wir die Kraft des jeweiligen Elements mit Hilfe der entsprechenden Werkzeuge (Münze, Kelch, Schwert und Stab) direkt erfahren, wenn wir die genaue Haltung der Figuren auf den Bildern einnehmen. Diese Vorgehensweise ist bei den Hofkarten zu empfehlen, da Hofkarten die verschiedenen Qualitäten der Elemente transportieren.


  Mit dem Rider-Waite-Tarot gelingt diese Arbeit nach meiner Erfahrung hervorragend. Da ich ausschließlich mit diesem Deck arbeite, kann ich nicht von Erfahrungen mit anderen Tarotdecks berichten. Für das erfahrbare Tarot ist es von Vorteil, wenn wir im Besitz der magischen Werkzeuge des Tarots sind. Natürlich können wir auch improvisieren, indem wir statt eines Kelches ein Weinglas verwenden und einen Ast als Stab nutzen. Bei Improvisationen gilt es darauf zu achten, dass die Gegenstände einen Bezug zu den Werkzeugen haben.


  Es ist von großer Wichtigkeit, die vorgegebene Haltung auf der Hofkarte genau einzunehmen. Wenn dies geschehen ist, konzentrieren wir uns auf die Energie, die durch diese Position entsteht. Wir nehmen dadurch die Qualität des jeweiligen Elements in der auf der Tarotkarte dargestellten Ausdrucksform wahr und können diese in uns integrieren. Dadurch begreifen wir sie in ihrer Essenz und können die Qualitäten anders schätzen und handhaben. Die Energien der Tarotkarten sind wahrnehmbar. Manche kleinen Arkanen im Zehnersystem laden zum Experimentieren ein und eröffnen uns damit neue Erkenntnisse, welche uns tiefe Einsichten vermitteln können.


  Der Zehnerrhythmus der kleinen Arkana stellt den Einweihungsweg des jeweiligen Elements in drei Stufen dar. Es sind die Ereigniskarten des Tarots. Sie zeigen auf, wie die elementaren Kräfte in unserem Leben wirken und mit welchen Aspekten wir es zu tun haben.


  In der Beschreibung der Karten werden dazu ausführliche Hinweise gegeben.


  Wenn wir das Tarot als Instrument der Bewusstwerdung nutzen wollen, ist es sinnvoll, sich ganz auf die Karten und das Kraftfeld des Medizinrad-Tarots einzulassen, unserer Intuition zu folgen und uns für dessen Botschaften weit zu öffnen.


  Beispiel zur praktischen Arbeit mit dem Medizinrad-Tarot


  Die erste Sequenz: Die intuitive Herangehensweise – ein Bericht aus der Praxis


  Klaus betritt den Raum, in dem das Medizinrad-Tarot auf dem Boden liegt. Nach der Tradition der amerikanischen Ureinwohner und entsprechend des Systems vom Medizinrad-Tarot geht er langsam seiner Wahnnehmung folgend im Uhrzeigersinn um das Medizinrad-Tarot herum.


  Plötzlich zögert Klaus, seine Gestik spiegelt seine Wahrnehmung wieder. Um seine Wahrnehmung zu überprüfen, vollendet er den Kreis um das Medizinrad-Tarot und beginnt eine zweite Runde um das Rad.


  Jetzt ist er sich gewiss, am richtigen Platz zu sein. Die Arkanen des Tarots hat er kaum beachtet. Er setzt sich auf den Platz, von dem er sich angezogen fühlte. Nun schaut er sich um und schaut sich die Karten an. Es sind die neun Münzen, die ihm den Platz gewiesen haben, das erkennt Klaus nun sofort.


  Was bedeutet das?


  Klaus ist selbstständig und arbeitet schon seit langem als Innenarchitekt. Immer schon hat ihm die Arbeit Spaß gemacht. Als er noch angestellt war, gab es jedoch einige Blockaden auf seinem Weg.


  Seine Kreativität konnte er als Angestellter nur sehr bedingt in seine alltägliche Tätigkeit miteinfließen lassen, weshalb er immer mehr in ein inneres und äußeres Defizit rutschte. Nach einer Krise, in der er mit psychosomatischen Warnsignalen konfrontiert wurde, entschied er sich, den Arbeitsvertrag zu kündigen und sich selbstständig zu machen.


  Er beschäftigte sich mit der Kraft der Räume und mit der Lehre des Feng Shui. Seine Freunde erkannten das Talent von Klaus, einzigartig schöne und behagliche Räume zu gestalten. Sie erzählten von seinen Talenten und empfahlen ihn weiter. Die Auftragslage verbesserte sich und Klaus fühlte sich in seinem Beruf sehr wohl.


  Die Neun der Münzen spiegelt diesen Prozess wieder. Klaus hat sich von Abhängigkeiten, die aus dem Bedürfnis nach Sicherheit entstanden (vier Münzen, fünf Münzen), befreit. Er hat angefangen, seinen eigenen Impulsen zu folgen und diese kreativ zu entwickeln (acht Münzen). Dadurch wurde er eins mit seinem Wesen, welches sich individuell in der Welt, entsprechend seinen Fähigkeiten, ausdrücken konnte. Jetzt ist er mit neun Münzen an dem Punkt, an dem sich der Erfolg einstellt.


  Innere und äußere Zufriedenheit wachsen und das Geld fängt an zu fließen. Bleibt er auf seinem Weg, so wird er genug gewinnen, um seine Fülle zu teilen und die Früchte seines Erfolgs zu ernten (zehn Münzen). Ziehen wir nun eine Verbindung zu den großen Arkanen, offenbaren diese uns den spirituellen Entwicklungsschritt, den Klaus vollzieht. Hier ist er mit dem Hierophanten (dem vollkommenen Menschen) in Anlehnung an den Herrscher konfrontiert.


  Der Hierophant hat sowohl die männlichen wie auch seine weiblichen Anteile in sich integriert, ruht in seiner Mitte und ist Meister seines Faches. Das beinhaltet für Klaus die Aufgabe, seine spirituellen Anlagen und praktischen Fähigkeiten miteinander zu verbinden.


  Klaus schließt die Lektionen des Herrschers ab. Durch den Herrscher hat er begriffen, dass es notwendig ist, selbst die Macht über sein Leben auszuüben und die notwendigen Strukturen für den Aufbau zur Selbstständigkeit zu entwickeln. Dabei würdigte und respektierte er alle Menschen, die ihn darin unterstützten. So entstanden positive Verbindungen, die sich wohl auch in der Zukunft als tragfähig erweisen werden.


  Er bringt seine Anlagen und Fähigkeiten in die Welt und ist sich selbst dabei treu. Dieser Prozess bringt inneren Frieden mit sich. Die Persönlichkeit und die Lebensumstände von Klaus kommen derzeit in Einklang. Klaus hat den Entwicklungsschritt zwar noch nicht abgeschlossen, findet sich aber in der hier beschriebenen Deutung wieder. Im Abschluss befindet sich der Prozess dann, wenn die zehn Münzen mit dem Hierophanten korrespondieren. Klaus ist erfreut über die Aussage und beschließt die Aspekte zu beleuchten, die noch der Klärung bedürfen.


  Die zweite Sequenz: Das Ziehen einer Karte aus dem Tarotdeck


  Am Rande des Medizinrad-Tarots liegt ein zweites verdecktes Kartendeck, welches als Fächer ausgebreitet ist. Im Hinblick auf die Frage: „Was steht als Nächstes an?“, zieht Klaus eine Karte aus dem Fächer (sechs Kelche). Er nimmt den Platz am Medizinrad-Tarot ein, der ihm durch die kleinen Arkana der sechs Kelche vorgegeben wird. Auf die Frage, ob er sich an diesem Platz wohl fühle, antwortet Klaus, dass ihm die neun Münzen mehr zugesagt hätten und dass er einen leichten Druck im Magen verspüre.


  Die sechs Kelche ergänzen die erste Legung und geben weitere Hinweise zur Situation von Klaus. Hier erhält Klaus eine Nachricht hinsichtlich der Aspekte, die es aktuell noch zu bearbeiten gilt. Die sechs Kelche weisen ihn darauf hin, dass vergangene Strömungen, Erfahrungen oder auch Erlebnisse der Kindheit noch nicht verarbeitet und ausgeheilt wurden und seiner Aufmerksamkeit bedürfen. Eine Enttäuschung (fünf Kelche) ist derzeit im Prozess der Verarbeitung, aber noch nicht ganz verabschiedet. Bevor diese vergangenen Erfahrungen nicht bewusst gemacht wurden und integriert sind, ist der Blick auf die derzeitigen Möglichkeiten des Lebens noch nicht vollkommen offen. Klaus ist aufgerufen, sich zu erinnern und die Zusammenhänge zu erkennen. Auch in diesem Thema findet sich Klaus wieder.


  Im mittleren Kreis verbinden sich die sechs Kelche mit dem Arkanum der Kraft. Die Kraft teilt Klaus mit, dass sein alchemistischer Prozess gelingen wird, wenn er vorbehaltlos seine Instinktnatur und seine ungeliebten Anteile annimmt. Dafür ist es notwendig, sich diesen Anteilen liebevoll zuzuwenden.


  Klaus bekommt also einen Hinweis auf die unterstützenden Kräfte des Geistes und dadurch die Empfehlung eines Umgangs mit diesen.


  Die sechs Kelche korrespondieren zudem noch etwas mit dem Wagen, der andeutet, dass die Bewertung von Geschehnissen, Emotionen oder ungeliebten Aspekten nicht angebracht ist. Besser ist es, die Metaebene einzunehmen, um die Situation wertfrei zu betrachten, weil er sonst gefährdet ist, die Richtung zu verlieren.


  Für Klaus ist dies eine wertvolle Antwort, die ihm noch einmal Hintergrundinformationen zur erfolgreichen und erfüllenden Selbstständigkeit bietet. Weitere Fragen hat Klaus nicht.


  Natürlich können noch weitere offene Fragen beantwortet werden, wenn der Fragende dies möchte. Es ist jedoch zu empfehlen, nicht zu viele Fragen auf einmal zu stellen, da sonst die Eindrücke sich verwischen und die Klärung des laufenden Prozesses gefährdet ist.


  Das Zentrum


  [image: ] 0/XXII Der Narr


  Zur Symbolik des Narren


  Der Narr ist die einzige Karte im Tarot, die mit einem doppelten Zahlenwert ausgestattet ist. Auf dem Arkanum sehen wir die Zahl Null. Da es aber zweiundzwanzig Karten gibt, entspricht die Zahl Null zugleich der Zahl Zweiundzwanzig. Null ist einerseits symbolische Zahl für den Anfang, andererseits aber auch ein Hinweis auf Nichtigkeit und Wertlosigkeit. Die Zahl Zweiundzwanzig gilt in der Numerologie als Meisterzahl und symbolisiert Seelen, die sich auf der Reise zur Vollkommenheit befinden und Vollendung anstreben.


  In der mannigfaltigen Literatur über das Tarot eröffnet der Narr manchmal die Reihe der großen Arkanen und manchmal schließt er sie. Der Grund hierfür liegt im doppelten Zahlenwert des Narren. Die Interpretation liegt im Auge des Betrachters. Beide Sichtweisen besitzen ihre Berechtigung, da der Narr Anfang und Ende verkörpert.


  Der Narr ist vom goldgelben Licht der weißen Sonne umgeben. Die weiße Sonne ist Sinnbild der göttlichen Geisteskraft in ihrer reinsten Form. Während die Farbe Gelb ein Hinweis auf die schöpferische Kraft der Sonne und des Lichtes ist, weist Gold auf die Ewigkeit, Unveränderlichkeit und Vollkommenheit hin. Die rote Feder auf dem Haupt des Narren ist Symbol für die Anbindung an die universelle Kraft und symbolisiert die Öffnung des siebten Chakras – das Tor zum universellen Geist, mit dem der Narr in steter Verbindung steht. Die Farbe Rot wird in diesem Kontext dem Element Feuer zugeordnet und ist als Sinnbild der Verbindung mit dem schöpferischen Selbst zu verstehen. Der Stab, welchen der Narr über seiner rechten Schulter trägt, verstärkt diese Interpretation. Er dient als Hinweis auf die Kraft des Feuers und der gelenkten schöpferischen Energie. Der Narr trägt den Stab, als ob er kein Gewicht hätte. Am Ende des Stabes hängt ein Beutel. In diesem Beutel befinden sich seine Anlagen, Fähigkeiten und das Wissen, das er im Laufe seiner Reise sammelte. Dass der Narr den Stab auf der rechten Seite trägt, deutet darauf hin, dass er mit seinen Fähigkeiten und Anlagen aktiv in die Welt geht. In der linken Hand hält der Narr eine weiße Rose. Die weiße Rose ist Sinnbild für bedingungslose Liebe und die Reinheit des Herzens. Diese Aspekte sind der passiven, weiblichen Seite zugeordnet. Die Symbolik verweist auf die Bereitschaft des Narren, sich dem Leben mit allen seinen Aufgaben hinzugeben. Das weiße Untergewand seines Kleides unterstreicht die Aussage zur weißen Rose, da diese ebenfalls Licht und Reinheit verkörpert. Das Übergewand ist bunt geschmückt und mit Pflanzenblättern verziert, die von neun achtspeichigen gelborangefarbenen Kreisen umgeben sind. Ein Kreis mit acht Speichen ist ein Symbol für den Geist oder Äther, aus dem alles entspringt. Es entspricht dem Rad des Dharma aus der buddhistischen Lehre und gilt dort als Zeichen des Glücks. Die gelben Schuhe des Narren weisen trotz der beigefarbenen Hose darauf hin, dass es der Figur an Bodenhaftung mangelt. Außerdem wandert der Narr am Rande des Abgrunds, den er in seiner Freude nicht wahrzunehmen scheint. Der weiße kleine und springende Hund an seiner linken Seite ist Sinnbild der Intuition. Der Hund gilt in vielen Kulturen als Seelenführer und Mittler zwischen den Welten. Die Berge im Hintergrund sind mit Schnee und Eis bedeckt. Zum einen symbolisieren sie große Höhen und zum anderen versinnbildlichen sie die (geistigen) Gipfel, die es zu erklimmen gilt, um höchste Erkenntnis zu erlangen.


  Der Narr


  Unschuld


  Der Narr beschert uns Neuanfänge und Veränderungen, die mit spielerischer Leichtigkeit in unser Leben treten. Unbedarft stehen wir den Ereignissen in unserem Leben gegenüber und nehmen sie fern jeden Argwohns offen und neugierig an. Da der Narr in seiner Reinheit und Unschuld immer das Beste und Positivste im Leben sieht, ist er wie durch eine unsichtbare Macht geschützt. Im Zeichen des Narren haben wir ein regelrecht blindes Vertrauen in die Welt und können uns nicht vorstellen, dass uns jemand Schaden zufügen möchte.


  In der Liebe überraschen uns schöne und von Leichtigkeit erfüllte Begegnungen. Wir flirten gerne und sind möglicherweise dabei, uns neu zu verlieben. Alles erscheint im schönsten Licht und gerne dürfen wir uns diesem Spiel hingeben. Sollten wir jedoch trotz einer verlässlichen und beständigen Partnerschaft unser Herz einem Menschen öffnen, der neu in unser Leben tritt, so sind wir sicher gut beraten, wenn wir die weitere Entwicklung abwarten und das Vertraute nicht sofort über Bord werfen.


  Zu beruflichen Fragen erzählt uns der Narr, dass wir die Möglichkeit haben, mit Leichtigkeit, Esprit und voller neuer Ideen unsere Aufgaben zu erfüllen. Der Übermut und Enthusiasmus in diesen Phasen kann uns allerdings auch zu Leichtsinn verleiten. Behalten wir die Füße auf dem Boden, dürfen wir damit rechnen, dass durch unsere Impulse und Ideen neue Ansätze und Konzepte möglich sind.


  Wir arbeiten gerne und bringen durch die Verbindung mit unserem Innersten authentisch unsere kreativen Impulse in unsere Arbeit mit ein. Im Kollegenkreis herrscht Offenheit und eine positive Stimmung. Schwierigkeiten gehören der Vergangenheit an. Auf der Suche nach einem neuen Aufgabenbereich signalisiert der Narr Angebote, die uns regelrecht zufliegen können.


  Im psychospirituellen Kontext erfahren wir innere Freiheit. Wir fühlen uns vom Leben getragen und öffnen uns diesem. Blockaden und Hemmungen sind überwunden. Die Leichtigkeit, die mit dieser Erfahrung verbunden ist, bringt uns verloren gegangene Lebensfreude zurück. Themen, die mit Schuld im Zusammenhang standen, werden jetzt gelöst. Unser Optimismus kehrt zurück und wir erfahren wahre Herzensfreude.


  Da der Narr immer Anfang und Ende symbolisiert, weist er uns darauf hin, dass ein Transformationsprozess abgeschlossen ist und wir nun die Früchte unserer inneren Arbeit genießen dürfen.


  Um dem Narren gerecht zu werden, ist es notwendig, auf die beiden Aspekte des Narren gesondert einzugehen.


  Der Narr mit dem Zahlenwert Null


  „Die Seele wird geboren“


  Der Zahlenwert Null symbolisiert den Universalgeist, die Einheit und Ganzheit. Der Narr mit dem Zahlenwert Null trennt sich vom Universalgeist und tritt die Reise des Lebens an. Die Seele wird neu erschaffen! Noch verbunden mit der Einheit kennt die Seele nur Reinheit, Liebe, Vertrauen und Zuversicht. Egoismus ist ihr fremd, weil sie sich als Teil des Ganzen versteht. Sie ist bereit zu teilen, weil sie die Erfahrung von Not, Trennung und Mangel noch nicht gemacht hat. Geprägt vom Einheitsbewusstsein trägt sie intuitiv das Wissen um die Zusammenhänge des Lebens und ein ausgeprägtes spirituelles Wissen in sich. Dieses Wissen ist nicht mit Weisheit gleichzusetzen, denn in ihrer Unschuld begibt sich die Seele auf die Reise, um Bewusstsein und Weisheit zu erlangen, und ist bereit, die dafür notwendigen Erfahrungen zu sammeln. In dieser Qualität ist sie dem neugeborenen Säugling ähnlich. So wie ein Säugling, der sich noch nicht getrennt von seiner Mutter erlebt, ist dem Narren der Schmerz der Trennung unbekannt. Zeit ist dem Narren wie auch dem Säugling fremd. Er lebt in der Gegenwart und ist dort, wo er gerade ist. Der Narr führt keinen Terminkalender mit sich, er plant die Zukunft nicht voraus, sondern sieht ihr gelassen entgegen. Erwartungsängste und Existenzängste sind ihm unbekannt. Das starke Urvertrauen, das ihm durch die Verbindung zur Einheit zuteil wird, prägt sein Lebensgefühl. Der Narr mit dem Zahlenwert Null hat die Aufgabe, sich selbst durch die Erfahrungen in der Welt der Trennung bewusst zu werden. Der Narr mit dem Zahlenwert Null verkörpert den Aspekt der kindlichen Naivität. Er ist kein Archetyp, der über den Verstand komplexe Zusammenhänge versteht. Sein Wahrnehmungskanal sind das Herz und die Intuition. Mit seiner ihn begleitenden Leichtigkeit steht er jeder Begegnung und jeder Erfahrung offen gegenüber.


  Da der Narr eine ätherische Persönlichkeit besitzt, scheint er über der Erde zu schweben. An Bodenhaftung mangelt es dem Narren erheblich. Der Narr mit dem Zahlenwert Null hat noch kein Ego aufgebaut und begibt sich auf die Reise, um das Trennende in der Welt der Materie zu erfahren.


  Der Narr mit dem Zahlenwert XXII


  Die Seele kehrt heim


  Der Narr mit dem Zahlenwert zweiundzwanzig ist ein Symbol des „heiligen Narren“. Große Mystiker, wie z. B. Mevlana Rumi, der Begründer des Derwischtanzes, oder Franz von Assisi, der auf alle weltliche Macht verzichtete, entsprechen den Archetypen des heiligen Narren. Von den Mitmenschen wurden die großen Mystiker häufig argwöhnisch beäugt oder für verrückt gehalten. Ihr Verhalten hatte nichts mit den gängigen gesellschaftlichen Normen gemein. Diese verloren für sie an Bedeutung, da sie hinter den Schleier der Illusion blickten und damit auch jegliche Trennung als Illusion erkannten. Die heiligen Narren sind in ihrem entfesselten Wesen frei und fürchten sich nicht, da sie den Tod und damit das Ego überwunden haben.


  Der Narr hat seine Anbindung zur geistigen Quelle, trotz vieler Prüfungen, Erfahrungen von Leid und der Verlockung aller menschlichen Versuchung, wiedergefunden. Aus seiner Intuition wurde Wissen. Aus dem Wissen wurde Weisheit.


  Der Narr hat die Ursachen der inneren Gefangenschaft erkannt. Er hat aufgehört, über die verschiedenen Erscheinungsformen des Lebens zu urteilen. Weil er um die Einzigartigkeit jeglicher Lebensform im „großen Ganzen“ weiß, zieht er keine Vergleiche. Neben der Wertung hat er auch das Bedürfnis des Verstandes, alles verstehen zu wollen, hinter sich gelassen. Der Zustand, in dem sich der Narr mit dem Zahlenwert zweiundzwanzig befindet, kommt dem buddhistischen Nirwana sehr nahe.


  Da der Narr keinen Zwängen mehr unterliegt, symbolisiert er die wirkliche Freiheit, die nicht durch den Erwerb von Gut und Geld erlangt werden kann. Diese innere und damit authentische Freiheit ist die Konsequenz der stetigen Bewusstseinserweiterung auf der Reise durch die Stationen des Lebens. Das Wesen des Narren drückt sich immer in Einfachheit aus. Seiner Umwelt gelingt es auch bei mehrfachen Versuchen nicht, den Narren in die wohlbekannten „Schubladen“ zu stecken. Keine davon wird dem Narren gerecht werden. Immer lebt der heilige Narr ganz in der Gegenwart, weil er in seiner Weisheit begriffen hat, dass Leben nur im Hier und Jetzt stattfindet. Er ist in die Einheit zurückgekehrt und damit mit allem verbunden. Er ist zwar in dieser Welt, aber nicht von dieser.


  Die Position des Narren im Medizinrad-Tarot


  Der Narr symbolisiert mit dem Zahlenwert Null den Anfang und mit dem Wert 22 das Ziel der Reise. Er ist das Symbol für die Geburt der Seele sowie für die Heimkehr derselben. Deshalb hat er seinen Platz in der Mitte des Medizinrad-Tarots.


  Der Narr ist Alpha (der naive, närrische bzw. dumme Narr) und Omega (der weise Narr). Es bleibt unserer Selbsterkenntnis überlassen, an welcher Stelle der Reise wir uns befinden. Ein Zyklus oder Transformationsprozess schließt sich ab und ein neuer Abschnitt öffnet sich uns. Weil wir an dieser Stelle immer mit der schöpferischen Kraft verbunden sind, handeln wir in der Gegenwart und aus der Stimme unseres wahren Selbst. Innere Freiheit, Freude und Leichtigkeit erfüllen uns.


  Der Narr ist außerdem das Arkanum, welches den Zustand nach und vor der Vollendung (XXI Welt) symbolisiert. Insofern hat der Narr im Medizinrad-Tarot seinen Platz zwischen Tod und Wiedergeburt und repräsentiert damit auch die unsterbliche Seele in ihrer ätherischen Form. Deshalb ist der Narr auch Ausdruck eines Zwischenzustands. Manchmal taucht er auf, wenn das Alte dabei ist, sich abzuschließen, und das Neue in Nähe rückt. Somit ist er ein Symbol für die Freiheit eines Wesens, welches unabhängig seinen Weg geht. Die Karte weist darauf hin, dass wir unseren schöpferischen Qualitäten vertrauen dürfen und lebensbejahend, offen und optimistisch unsere Reise von vorn auf uns noch unbekanntem Gebiet fortsetzen werden. Uns ist eine Art Pause erlaubt, in der wir in der göttlichen Liebe, Freude und Einheit baden dürfen, bevor wir unseren Weg weitergehen.


  Der Narr kann jeden Platz im Medizinrad-Tarot einnehmen, da er in der Mitte des Medizinrad-Tarots zuhause ist. Der Narr in Verbindung mit der Welt (Vollkommenheit, Bewusst-Sein, Freiheit) erfährt Weisheit und begibt sich erneut in das Rad (Medizinrad) des Lebens, weshalb er dem Anfang und dem Ende entspricht.


  Der Narr als Lehrer


  Sind wir mit dem Narren konfrontiert, gilt es keine komplexen Erklärungsmodelle für unsere momentane Situation zu finden. Die Funktionen des Verstandes können die Qualität des Narren nicht erfassen. Wir sind aufgefordert, in der Gegenwart zu sein und aus ihr heraus zu handeln. Es gilt zu tun, was gerade ansteht. Es geht nicht darum, Pläne zu schmieden, sondern darum, sich dem Leben im Jetzt hinzugeben.


  Es ist an der Zeit, Vertrauen zu entwickeln und den Ängsten der Vergangenheit und den Ängsten vor der Zukunft Lebewohl zu sagen.


  Wir sind gerufen, unserer Intuition und dem schöpferischen Plan zu vertrauen und die innere Freiheit, welche dadurch entsteht, zu genießen.


  In dieser Zeit sind wir dem Schöpfer nahe. Die Leichtigkeit und Freude in unserem Wesen will gelebt werden. Unser Humor entfaltet sich. Hinter jedem Drama des Lebens ist ein kosmischer Witz verborgen. Dies gilt es auf geistiger Ebene zu erkennen.


  Nicht immer können wir einschätzen, ob wir im Zeichen des Narren aus Naivität oder Weisheit handeln. Da der Verstand nicht mehr wie gewohnt arbeitet, scheint uns dieser auf eine gewisse Art und Weise verloren gegangen zu sein. Deshalb ist es wahrscheinlich, dass wir in den Augen unserer Mitmenschen etwas verrückt und unberechenbar erscheinen mögen. Im Zeichen des Narren ist unser Verhalten nicht unbedingt gesellschaftskonform oder auf Sicherheit ausgerichtet.


  Die Gesellschaft mit ihren manchmal doch recht merkwürdigen Regeln, Ansichten und Knebeln kann dem Narren nicht gerecht werden. Nur dann, wenn wir uns frei entscheiden, vorhandene Strukturen und Normen zu ignorieren, weil diese uns nicht zur Entfaltung, sondern zur Einschränkung unseres Wesens führen, sind wir mit den Attributen des weisen Narren in Verbindung. Dann handeln wir aus der Freiheit unseres Geistes, wohl wissend um mögliche Konsequenzen, aber unabhängig von diesen. Wir haben die Priorität anders gesetzt. Wir leben von innen nach außen und nicht umgekehrt. Das beinhaltet die große Möglichkeit zur Entfaltung unseres Potentials, mit dem Mut eines Herzens, welches die Wahrheit für sich erkannt hat und dieser bedingungslos vertraut. Große Erfinder, Vordenker und Politiker (wie z. B. Gandhi) waren sicher mit den Qualitäten des Narren in Verbindung und agierten aus ihrer Intuition und Weisheit. Dadurch entstanden tatkräftige Inspirationen, die sich auf andere Menschen übertrugen und Großes hervorbrachten. Anders ist es beim naiven Narren, der unüberlegt und aus unerlösten, emotionalen Reaktionen das Närrische lebt. Er schert sich nicht um Normen und ist den Konsequenzen ausgeliefert. Wir können diesen Zustand mit Volltrunkenheit vergleichen, bei der die Verstandes- und Kontrollfunktionen ausgesetzt werden, der Kater danach aber eine regelrechte Krankheit verursacht. Dabei dürfen wir Volltrunkenheit nicht alleine mit dem Alkohol verbinden. Wir können emotionale oder spirituelle Zustände erfahren, die uns so weit öffnen und entzücken, dass wir glauben mögen, die Welt gehörte uns und wir wären am Ziel angelangt. Es mag ein Etappenziel sein, welches uns ein Stück näher zur Weisheit führt. Wenn unser Bewusstsein jedoch noch nicht frei von Dogmen ist, laufen wir Gefahr, den Illusionen unseres spirituellen Egos zu unterliegen.


  Unserer Wahrnehmung nach meinen wir die Weisheit gefunden zu haben, und wir merken nicht, dass wir noch weit von der Freiheit des Narren entfernt sind. Da wir nicht erkennen, dass unsere Wahrheit unserem wahren Wesen entspringt, diese also nicht als individuellen Aspekt unseres Selbst erkennen, besteht die Möglichkeit, diese als absolut zu betrachten und in der Folge entsprechend zu missionieren. In diesem Fall schaffen wir neue Dogmen, welche sich konträr zur Intention des weisen Narren verhalten. Dieser wirkt, um Menschen ihre eigene Wahrheit nahe zu bringen, damit diese ihr inneres Gefängnis zu öffnen vermögen und dadurch ihre eigene Wahrheit und persönliche Freiheit erfahren können. Die Freiheit des Narren ist in der Regel an einen Prozess der Selbsterkenntnis gekoppelt. Ist der Prozess abgeschlossen, sind wir von Zwängen, Konditionierungen, Mustern und Blockaden erlöst. Wenn wir uns befreit fühlen, sind wir in der Lage, freier zu agieren. Da wir uns (von wirklich erleuchteten Meistern einmal abgesehen) aber immer auf dem Weg befinden, sind wir gut beraten, trotz unseres Hochgefühls die Tragweiten unserer Entscheidungen und Handlungen zu bedenken und nicht naiv, sondern intuitiv auf das Leben zuzugehen, ohne wieder in alte Muster zurückzukehren. Immer schenkt uns der Narr ein Stück Freiheit und unterweist uns darin, mit dieser bewusst umzugehen. Demut und Bescheidenheit sind besonders dann wertvolle Wegbereiter.
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  Zur Symbolik der Welt


  Die Welt trägt den Zahlenwert 21. Die Dualität (zwei) kehrt in die Einheit (eins) zurück. Die Zahl 21 erscheint oft in spirituellen Zusammenhängen. In den Apokryphen des Alten Testaments werden 21 Vollkommenheiten genannt, die mit der Weisheit der Welt im Einklang stehen.


  „In der Weisheit ist ein Geist, gedankenvoll, heilig, einzigartig, mannigfaltig, zart, beweglich, durchdringend, unbefleckt, klar, unverletzlich, das Gute liebend, scharf, nicht zu hemmen, wohltätig, menschenfreundlich, fest, sicher, ohne Sorge, alles vermögend, alles überwachend und alle Geister durchdringend, die denkenden, reinen und zartesten. Denn die Weisheit ist beweglicher als alle Bewegung; in ihrer Reinheit durchdringt sie und erfüllt sie alles. Sie ist ein Hauch der Kraft Gottes und reiner Ausfluss der Herrlichkeit des Allherrschers; darum fällt kein Schatten auf sie. Sie ist der Widerschein des ewigen Lichts, der ungetrübte Spiegel von Gottes Kraft, das Bild seiner Vollkommenheit“ (Weisheit Salomos 7,22–26).


  Im tantrischen Buddhismus glaubt man an die 21 Inkarnationen der großen Mutter und selbst Odysseus konnte erst nach 21 Irrfahrten seine Heimat wieder finden. Somit steht die Zahl 21 für Vollkommenheit, Weisheit und Heimkehr.


  Hintergrund auf dem Arkanum der Welt ist ein leuchtendes Blau, die Farbe des reinen Geistes. In der Mitte des Lorbeerkranzes, der einer Null gleicht, steht eine nackte Frau, die beschwingt tanzt. Der Tanz ist Ausdruck von Leichtigkeit, Freiheit, Lebensfreude und für den Tanz des Lebens mit allen seinen Facetten.


  Die Frau ist ein Symbol der Anima, der weiblichen Kraft. Das Nacktsein ist Ausdruck von Offenheit, Authentizität und Reinheit. Um ihren Körper trägt sie einen violetten Schleier. Der Schleier in dieser Formation ist einerseits ein Symbol der aufgestiegenen Kundalini, andererseits ist er ein Hinweis auf den Schleier der Illusionen. Violett ist die Farbe des siebten Chakras, der Verbindung mit dem Kosmos. Die Lebenskraft wird im Sinne des Göttlichen genutzt.


  In beiden Händen hält die Frau weiße Stäbe. Weiß repräsentiert das Licht und reines Bewusstsein. Sowohl mit dem aktiven, als auch mit dem passiven Anteil (rechts und links) lenkt und transportiert sie die geistige universelle Kraft mit spielerischer Leichtigkeit. Grüne Pflanzen (Lorbeer) sind grundsätzlich ein Symbol für die Unsterblichkeit des Geistes.


  Der grüne Kranz, gleich der Null, weist auf Einheit und Vollkommenheit hin, in der sich die Frau befindet. Zudem ist Grün neben Rosa auch die Farbe des Herzens und der Heilung. Die Figur steht in Verbindung zur universellen Liebe.


  Die roten Schleifen, mit denen der Kranz gebunden ist, symbolisieren die Beziehung der weiblichen Hauptfigur zur materiellen Welt.


  Jeweils in den vier Ecken des Arkanums entdecken wir die Symbole vom Arkanum X (das Rad des Schicksals) wieder. Allerdings halten die Figuren diesmal keine Bücher in der Hand. Die Lektionen wurden gelernt. Alle Figuren zeigen offen ihr Gesicht im Vordergrund einer Wolke. Im alten China galten Wolken, welche sich im Himmel auflösen, als Zeichen der notwendigen Verwandlung und Transformation der individuellen Persönlichkeit, welche als Voraussetzung galten, die Kräfte des Geistes zu entfalten und spirituelle Attribute, wie Weisheit und innere Freiheit, zu gewinnen.


  Außerdem finden wir in der Symbolik die vier Elemente Wasser (Kopf), Erde (Stier), Feuer (Löwe) und Luft (Adler) in erlöster Form. Die Lektionen der elementaren Kräfte (kleine Arkana) wurden begriffen und integriert.


  Die Welt


  Vollkommenheit; Bewusst-Sein; Freiheit


  In unserem Selbst verankert, ruhen wir in unserer Mitte und lassen uns von den Geschehnissen der Umgebung nicht mehr aus dem Gleichgewicht bringen. Unser Bewusstsein hat erkannt, dass es in Wahrheit keine Trennung von dem All-Einen gibt. Wir haben das Vertrauen in uns Selbst und in das Leben zurückgewonnen.


  Innere Freiheit, Einklang mit sich selbst, innerer Frieden und den Geschehnissen des Lebens sowie Herzensfreude werden uns mit der Welt geschenkt. Ein Transformationsprozess ist nun vollendet und Blockaden sind aufgelöst.


  Wir befinden uns an unserem Platz und sind mit den Geschehnissen des Lebens einverstanden. Das Leben fließt und wir geben uns diesem Fluss voller Freude und Vertrauen hin.


  Angekommen sind wir nun auch in unserer Beziehung. Zweifel, ob wir vielleicht den richtigen Partner gewählt haben, gehören der Vergangenheit an. Jetzt fühlen wir uns bei unserem Partner und unserer Beziehung zuhause. Die Zeit der Suche ist vorbei.


  Im Berufsleben haben wir unsere Ziele erreicht und die Mühen unserer Arbeit führen nun zu dem erwünschten Erfolg. Diese Aussage bezieht sich auf alle beruflichen Vorhaben, ob es sich dabei um den Abschluss von Verträgen oder z. B. um eine Anstellung im gewünschten Arbeitsfeld handelt, spielt dabei keine Rolle.


  Im psychospirituellen Bereich schenkt uns die Welt das Begreifen um Zusammenhänge. Dabei brauchen wir uns nicht mehr mit Menschen oder Umständen zu identifizieren, weil wir durch die Verbindung mit unserem wahren Wesen (Seele) mit uns im Reinen sind. Wir wissen, wer wir sind, und begreifen die stoffliche Welt auch als Spiegel unserer Persönlichkeit und Basis der menschlichen Bewusstwerdung.


  Wir erkennen das Leben als Geschenk und möchten das Lebendige bewahren. Alte Verhaftungen sind damit überwunden und beeinträchtigen unsere Persönlichkeit nicht mehr.


  Die Position der Welt im Medizinrad-Tarot


  Die Welt hat ihren Platz in der Mitte des Medizinrad-Tarots. Der Transformations-Zyklus ist beendet, wir befinden uns nun im Auge des Orkans und sind heimgekehrt. Wach haben wir die Erfahrungen, die wir durch das Arkanum „Das Gericht“ machen durften, integriert. Geläutert und gereinigt sind wir als Teil der Einheit in der Einheit angekommen und agieren aus diesem Bewusstseinszustand heraus. Aus dem Zentrum des Medizinrad-Tarots sind wir in der Lage, alle anderen Plätze darin einzunehmen, ohne uns damit identifizieren zu müssen. Die Früchte unserer spirituellen Arbeit werden geerntet. Die gewonnenen Erkenntnisse und Erleuchtungszustände schenken uns innere Freiheit. Aus der Mitte des Herzens und der Anbindung an unser göttliches Selbst haben wir mit uns selbst und unserem Leben Frieden geschlossen. Mit uns selbst in Kontakt kehrt die Stille in unser Herz ein und unsere Handlungen entspringen dem allumfassenden Bewusstsein. Im spirituellen Kontext ist die Welt als die letzte Stufe eines Einweihungszyklus zu verstehen. Wir sind heil und ganz geworden. Die göttliche Liebe, die neben dem sich stets erweiternden Bewusstsein, der Wegbereiter zu unserm Selbst ist, ist ein Akt der Gnade, die wir in jeder Zelle unseres Körpers spüren können. Haben wir diese Gnade einmal erfahren, ergießen sich Demut und Dankbarkeit in uns, die kaum mit Worten widerzuspiegeln sind. Die überwältigende Erfahrung befreit uns von vergangenen Verstrickungen und Abhängigkeiten.


  Dabei ist es gleichgültig, um welche Manifestation von Leben es sich dabei handelt. Der Schmerz eines Tieres kann uns genauso berühren wie die Qual eines Menschen. Im All-Einen gibt es keine Trennung und Unterscheidung von Leben.


  Die göttliche Kraft fließt durch uns. Unser Ego kann diese Erfahrungen nicht nachvollziehen und hat sich der universellen göttlichen Macht ergeben und damit die Voraussetzung für innere Freiheit ermöglicht. Die Versklavung unseres Selbst durch das Ego ist nun beendet und ermöglicht dadurch Vollkommenheit. Diese bildet die Grundlage unseres authentischen, schöpferischen Handelns zum Wohle allen Lebens.


  Die Welt liegt in der Mitte des Medizinrad-Tarots und ist als Folge des Gerichts (Erwachen) zu interpretieren. Die Welt beendet den Zyklus der geistigen Lektionen und beginnt ihn im Kontakt mit dem Narren (Unschuld) neu.


  Die Welt als Lehrer


  Was kann uns die Welt lehren? Alles ist rundum positiv und wir genießen eine Zeit, in der sich Schwierigkeiten und Probleme auflösen. Dennoch erfordert gerade die Welt von uns erhöhte Disziplin. Aus dem Osten kommt ein Sprichwort, dass da lautet: „Vertraue auf Gott und binde dein Kamel an.“ Was ist damit gemeint?


  Im Bewusstsein der Einheit lebend ist für uns das „Wachbleiben“ von unermesslicher Bedeutung. Weil wir ein Teil des Ganzen sind, wächst auch unsere Verantwortung für die stetige Anbindung an unsere göttliche Natur und damit an das, was im Leben passiert, auch über den Radius unseres eigenen Nabels hinaus.


  Sicher gibt es Yogis im Himalaja, die abgeschieden von Menschen ekstatisch in der Einheit leben dürfen. Im Allgemeinen aber bleiben wir in unserem sozialen Kontext und erfüllen weiterhin die an uns gestellten Aufgaben. Allerdings ist unser „Herr“ nicht mehr im Außen, sondern in unserem Innern zu finden. Im Trubel des Alltags besteht von daher die Gefahr, sich auf die Fallen bestimmter äußerer Strukturen einzulassen und den Zweiflern im Gespräch ein Ohr zu viel zu schenken. Das hat mit der Freiheit, welche uns das Arkanum der Welt schenkt, nichts mehr zu tun. Vielmehr sind wir gefordert, uns aus der inneren Freiheit heraus neu zu orientieren und zu sortieren. Der Satz: „Wir sind zwar in dieser Welt, aber nicht von dieser“, kommt dem Bewusstsein, um das es hier geht, am nächsten. Wenn wir unser Wesen kennen, erfahren haben, wer wir sind, und uns nicht mehr als getrennt von allem Lebendigen erleben, entwickeln wir den Wunsch, unser wahres Selbst zum Wohle des Lebens zum Ausdruck zu bringen. Das ist die Freiheit des Geistes. Da wir aber Menschen sind und die geistige Freiheit durchaus von den alltäglichen Belangen vernebelt werden kann, vergessen wir immer mal wieder, wer wir wirklich sind. Das Ego stellt uns die gar zu menschlichen Fallen, in die wir sicher wieder hineinlaufen werden.


  Wir können in solchen Zusammenhängen die Meinung von uns haben, aus unserem Selbst zu handeln, sind aber nur in Illusionen gefangen.


  Die Südamerikaner nennen diesen Zustand Maya. Erinnern wir uns nicht stetig an die Wahrheit, besteht die Gefahr, unsere Erfahrungen auf andere Menschen zu übertragen und missionieren zu wollen. Statt uns selbst und dem Leben zu dienen, können wir versucht sein, die Herrschaft über Mitmenschen oder Umstände zu gewinnen. Denken wir nur an die Religionen, welche mit Sicherheit aus der Weisheit großer Propheten entstanden sind und deren Angehörige sich in dessen Namen mitunter noch immer gegenseitig umbringen, wird uns das Dilemma deutlich.


  Zudem sollten wir uns bewusst machen, dass auch die so genannte Erleuchtung einem Erkenntnisprozess unterliegt. Zyklen werden abgeschlossen und neue Zyklen beginnen! Bewusstseinserweiterungen und spirituelle Erfahrungen wollen zuerst integriert und dann gelebt werden. Solange wir auf Erden weilen, wird es uns nicht gelingen, perfekt zu sein. Immer aber sind wir vollkommene Geschöpfe Gottes. So werden wir gefordert, uns selbst zu verzeihen, wenn uns unsere Schatten mal wieder einholen und wir gegen unser innerstes Wesen handeln. Wenn wir uns verzeihen, verzeiht uns Gott, der alles Leben ist. So kann Frieden in uns einkehren und wir können im Einklang mit unserer Umwelt agieren und die Dinge sein lassen.


  Die Welt fordert uns auf, uns stets daran zu erinnern, wer wir und wessen Geistes Kind wir sind. Das Geschenk der vollendeten Transformation und die damit verbundene Freiheit will bewahrt und immer wieder neu erarbeitet werden. Das ist die Aufgabe, die uns die Welt stellt. Den Weg weist die Erinnerung an unser Selbst.


  Der mittlere Kreis


  Die große Arkana
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  Zur Symbolik der Hohepriesterin


  Die Tarotkarte der Hohepriesterin trägt in den Tarotdecks herkömmlicherweise die Zahl Zwei. Bedenkt man jedoch, dass alles Leben, alle Weisheit und jedes Wissen der Einheit entspringt, macht es Sinn, den Zahlenwert neu zuzuordnen. Die Hohepriesterin entspricht dem Zahlenwert Eins. Als Hüterin des Wissens bildet sie das Tor zu den Erfahrungen der Dualität, von denen das menschliche Leben geprägt ist.


  Die Hohepriesterin sitzt auf einem grauen Würfel zwischen einer schwarzen und einer weißen Säule. Auf der schwarzen Säule befindet sich der Buchstabe B in weißer Farbe, der vermutlich für Boaz steht, und auf der weißen Säule befindet sich das schwarze J, das wie häufig angenommen eine Abkürzung für Jakin ist. Jakin und Boaz waren der Überlieferung nach die Namen der Eingangssäulen des Tempels in Jerusalem, womit zum Ausdruck gebracht werden soll, dass die Hohepriesterin quasi auf den heiligen Anordnungen Gottes thront. Die beiden Säulen sind zudem Sinnbild der Polarität. Gleich dem Yin und Yang zeigt die Symbolik auf, dass in jedem Guten etwas Schlechtes steckt, in jedem passiven Zustand aktive Elemente vorhanden sind, in jeder Frau männliche Anteile und in jedem Mann weibliche Anteile ruhen. Diese Symbolik deutet darauf hin, dass nichts so ist, wie es scheint, und dass in allen polaren Erscheinungsformen Geheimnisse verborgen sind, die es zu enträtseln gilt.


  Der graue Quader, auf dem die Hohepriesterin sitzt, ist ein Symbol für die Verschmelzung dieser beiden Gegensätze. Außerdem ist er ein Ausdruck der Materie.


  Hinter der Hohepriesterin hängt ein Vorhang, geschmückt mit sieben Granatäpfeln und vier Kerzen. Hinter dem Schleier ist Wasser zu erkennen. Wasser ist ein Symbol für das Unbewusste. Im Unbewussten ist alles Wissen, das je war, ist und sein wird, enthalten. In diesem Fall ist das Wasser auch Sinnbild für das kollektive Unbewusste. Granatäpfel sind Symbol der weiblichen Fruchtbarkeit, der Vagina und stellen das Tor zur weiblichen Kraft dar. Das intuitive Wissen entspricht dem passiven Prinzip und damit dem weiblichen Aspekt. Die Sieben ist neben der Zwölf eine der heiligsten Zahlen. In sieben Tagen hat Gott die Welt erschaffen, es gibt sieben Chakren, sieben Stufen der Astralebene, sieben Himmel usw. Die Sieben ist eine Zahl des Wissens und der Initiation.


  Die vier Kerzen symbolisieren das Licht der Erkenntnis über die elementaren, schöpferischen Kräfte (Erde, Wasser, Luft und Feuer). Die Zahl Sieben, kombiniert, wie auf dem Vorhang, mit der Zahl Vier, ist ein Hinweis auf die Verbindung zwischen Geist und Materie.


  Auf ihrem Kopf trägt die Hohepriesterin die Krone der Isis. Diese Krone ist Symbol der drei Mondphasen: der zunehmende Mond, der Vollmond und der abnehmende Mond. Als Gesetz der vollkommenen Harmonie und des Gleichgewichts entspricht die Krone der dreifachen Göttin.


  Die Hohepriesterin richtet ihre Augen direkt auf den Fragenden. Sie ist die prüfende Sehende, die entscheidet, ob sie dem Adepten das Geheimnis entschleiert. Ihr blau-weißes Gewand ist Ausdruck des reinen, lichtvollen Geistes, der gleich dem Wasser durch sie hindurchfließt. Dies ist ein weiterer Hinweis auf die Verbindung mit den verschiedenen Ebenen des Unbewussten. In Höhe ihres Herzens ist ein weißes Kreuz abgebildet, ein Zeichen dafür, dass sie in ihrem Herzen zentriert ist, wodurch sich Geist und Materie verbinden. In ihrem Schoß liegt die Tora, das uns älteste bekannte Weisheitsbuch, dessen Geheimnis nur sie hütet und nur durch sie entschleiert werden kann.


  Die Hohepriesterin


  Intuition


  Erscheint die Hohepriesterin, weist sie uns darauf hin, dass es an der Zeit ist, auf unsere Intuition zu hören. Die Antwort, die wir suchen, kommt nicht aus dem Verstand, sondern aus den unbewussten Anteilen unserer Persönlichkeit. Selbst wenn wir die Stimme der Intuition vernehmen, kann es uns schwer fallen, diese anzunehmen, weil unser Verstand die Botschaften gerne anzweifelt. Da die Hohepriesterin die Hüterin des Wissens ist, fordert sie uns auf, in die Stille einzukehren, um an ihrer Weisheit teilhaben zu können. Diese kann nicht durch Geschwätzigkeit und sinnlose Aktivität, sondern nur durch den Rückzug vom Lärm der Welt erfahren werden. Die Hohepriesterin fordert uns zur Passivität auf. Passivität und „Nichtstun“ sind nicht dasselbe. Es gilt abzuwarten. Wir handeln, indem wir nicht handeln, und nehmen stattdessen eine Position der Vogelperspektive ein.


  Im Alltag ist es sinnvoll, abwartend und geduldig das Geschehen zu beobachten, uns nicht von den Meinungen anderer beeinflussen zu lassen, sondern unseren intuitiven Eingebungen zu folgen.


  Bei Fragen zu Beziehungen können wir davon ausgehen, dass wir einen Menschen getroffen haben, mit dem wir auch seelisch eng verbunden sind, was durch ein tiefes Verständnis vom Wesen des anderen gekennzeichnet wird. Wir werden selbst dann die Verbindung spüren, wenn wir räumlich voneinander getrennt sind. In den meisten Fällen fühlen wir diese grundsätzliche Vertrautheit schon bei der ersten Begegnung mit diesem Menschen.


  Im beruflichen Kontext weist uns die Hohepriesterin darauf hin, dass wir gefordert sind, eine ganzheitliche Sicht einzunehmen und unser spirituelles Wissen in unsere Tätigkeit, mehr oder weniger offensichtlich, mit einfließen zu lassen.


  Im psychospirituellen Kontext fordert uns die Hohepriesterin auf, unserer inneren Stimme zu lauschen und dieser zu folgen. Wir begreifen, dass die Antworten in uns liegen. Wenn wir bereit sind, unserem wahren Wesen oder unserer Seele in der Stille Gehör zu schenken, kommen wir nicht nur uns selbst näher, sondern haben die Möglichkeit, in Verbindung mit dem Göttlichen Heilung zu erfahren.


  Die Hohepriesterin im Medizinrad-Tarot


  Die Hohepriesterin eröffnet den mittleren Kreis im Medizinrad-Tarot im Osten. Sie ist die Hüterin allen Wissens um die Zusammenhänge des Lebens. Das Leben meint in diesem Fall nicht alleine die sichtbare, scheinbare Wirklichkeit, sondern umfasst außerdem die spirituellen Ebenen des Kosmos, so wie die dahinterliegenden Gesetzmäßigkeiten, uns bekannt als die geistigen Gesetze. Sie ist eine Seherin, die weise dem Adepten ihr Geheimnis preiszugeben vermag, wenn sie diesen als würdig empfindet. Sie entspricht der ägyptischen Himmelsgöttin Isis, Tochter des Schöpfergottes Ra.


  So wie die Seepriesterin aus der Artussage das Schwert Excalibur zur Verfügung stellt, ist sie bereit, dem Eingeweihten das Wissen zu offenbaren und das Schwert der Erkenntnis zu überantworten. Jedoch ist notwendig, ihr mit Respekt und würdevoller Achtung zu begegnen. Durch ihre Klarheit, Unbestechlichkeit und ihren sehenden Blick schaut sie nicht nur in das Wesen des Menschen, sondern prüft dessen Absicht. Hält sie den Menschen für würdig, entschleiert sie ihr Geheimnis, weshalb die Hohepriesterin auch die Einweihung in spirituelle Wahrheiten verkörpert. Erst wenn die Prüfung des Wesens bestanden wurde, öffnet sie ihr Buch und zerreißt die Schleier der Unbewusstheit. Hat man die Hohepriesterin verstanden, wird es leicht nachvollziehbar, warum im Medizinrad-Tarot dieses große Arkanum den Kreis eröffnet.


  Im Medizinrad-Tarot verbindet sich die Hohepriesterin mit der Achse der Münzen im Osten. Sie eröffnet den Kreis der spirituellen Bewusstwerdung der großen Arkanen. In der Achse verbindet sie sich mit dem Königspaar der Münzen und mit dem Buben der Münzen.


  Die Entsprechungen im äußeren Kreis der kleinen Arkana sind das As der Münzen (Chance zur Manifestation) und zwei Münzen (Wahl der Möglichkeiten).


  Die Hohepriesterin als Lehrerin


  Das passiv weibliche Prinzip, das durch die Hohepriesterin verkörpert wird, lehrt uns, auf unsere innere Stimme zu hören. Fernab vom stetigen Geplapper des Verstandes, sind wir eingeladen, uns in die Stille zu begeben. Dort finden wir Antworten auf unsere Fragen, und es liegt ein Schatz zur Erlangung tiefer Erkenntnis bereit. Je nach Konstitution unseres Verstandes gilt es, dessen stetiges Geplapper zu unterbinden. Die Botschaften der Hohepriesterin können vom Verstand nicht immer erfasst werden. Irritationen können auftreten, die durch Meditation aufgelöst werden können.


  Die Hohepriesterin ist eine passive Karte, die uns zur Erkenntnis auffordert. Indem wir beobachten und nach innen lauschen, haben wir die Möglichkeit, Zusammenhänge zu erkennen und die zugrunde liegenden Gesetzmäßigkeiten des Lebens wirklich zu begreifen. Als Hüterin und Bewahrerin des kosmischen Wissens will uns die Hohepriesterin universelle Gesetzmäßigkeiten offenbaren. Die Botschaften der Hohepriesterin kann nur empfangen, wer sich aus dem Lärm der Welt zurückzieht. Das Bedürfnis, aktiv in das Geschehen einzugreifen und Situationen zu kontrollieren, ist hier fehl am Platze. Die Hohepriesterin lehrt uns Geduld und Gelassenheit. Sie offenbart uns, dass Passivität nicht mit „Nichtstun“ in Zusammenhang steht. Gleichwohl nutzt sie ihre Vernunft und lässt sich nicht durch Emotionen leiten. Als Hüterin des Wissens sind ihre markanten Eigenschaften Unbestechlichkeit und Klarheit.


  Als Lehrerin fordert uns die Hohepriesterin auf, den Botschaften unserer inneren Stimme zu lauschen und dieser zu vertrauen. Die Gefahr des westlich geprägten Menschen liegt darin, an dieser inneren Stimme zu zweifeln. Unser Verstand mag mit den Informationen aus unserem Innersten nicht einverstanden sein oder diese als irrational abtun. Folgen wir den Zweifeln unseres Verstandes und übertönen mit unseren gewohnten Verhaltensmustern unsere Intuition, entsteht in der Regel ein Ungleichgewicht in uns, das uns innerlich „zerreißen“ lässt. Zwischen zwei Polen, der Kraft des analytischen Verstandes und der inneren Stimme, hin- und hergerissen, zermürben wir uns aufgrund des Misstrauens gegenüber unserer inneren geistigen Instanz.


  Mit der Hohepriesterin sind wir in Kontakt mit den Gesetzmäßigkeiten der Polarität. Nur wenn wir die sich ergänzenden Kräfte von Innen und Außen, Passivität und Aktivität, männlich und weiblich usw. anerkennen, sind wir in der Lage, ein Gleichgewicht herzustellen. Obwohl Repräsentantin der weiblichen Kraft, hat die Hohepriesterin nichts mit den geläufigen weiblichen Attributen der Frau zu tun. Selbstbestimmt, emotionslos und klar offenbart sie ihr Wissen. Menschen mit einem großen Harmoniebedürfnis kann die Kraft der Hohepriesterin durch ihre Neutralität erschrecken. Dem Wissen jedoch ist es gleich, mit welchen Emotionen wir darauf reagieren.


  Manchmal weist die Hohepriesterin auf eine Öffnung des spirituellen Kanals hin. Unsere Wahrnehmung verändert sich, vielleicht sehen wir Dinge, z. B. Farben, Formen und Gestalten, haben Ahnungen oder erleben unbekannte energetische Phänomene. Es ist gleichgültig, in welcher Form sich die spirituelle Welt uns mitteilen möchte, wichtig ist nur, dabei nicht zu erschrecken und bei Bedarf auf kompetente Unterstützung zurückzugreifen. Der Verstand kann diese Phänomene wahrscheinlich nicht zuordnen. Es mangelt ihm an der Fähigkeit, Unbekanntes zu sortieren, zu akzeptieren und sich neuen Erfahrungen vorurteilsfrei zu öffnen. Deshalb ist es wichtig, nicht den möglichen Ängsten, die aus unseren neuen Erfahrungen resultieren, zu folgen, sondern dem Verstand die notwendigen Hintergrundinformationen zu geben, damit dieser nicht gar zu sehr außer Rand und Band gerät.


  Wir sind aus dem Geiste geboren und haben einen Körper angenommen, nicht umgekehrt. Bleiben wir aufmerksam, wird uns die Hohepriesterin ihr Geheimnis ein Stück weit offenbaren können.
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